zí 


Oeutſche Scheinwerfer auf der Wac 


Der Horcher am Horchgerät hat den noch unfichtbaren fein 
lichen Flieger ausgemacht. Gleich wird der Scheinwerfer a 
i flammen, der diesmal das Schickfal eines angreifenden Gegne 
r befiegelte. Ein Erlebnisbericht über den Erfolg einer deutſch 


$ 
$ 


T Scheinwerferbatterie am Weftwall im Innern des Blatt 


r 


Bits 


zel der Besichtigung der tiefgestaffelten Kampfanlagen des Westwalls stattete der 

seneralfeldmarschall auch der Grenzbrücke bei Echternach einen Besuch ab und 

ahm von hier aus das weitgedehnte Gelände der deutschen Verteidigungszone 
in Augenschein € 


Generalfeldmarschall Göring im Gespräch mit zwei Fliegern, die 


sich besonders ausgezeichnet haben. Der eine war vor dem 

letzten erfolgreichen Feindflug noch Gefreiter, der andere Feld- 

webel. Trotz der schweren Verwundung des Flugzeugführers 
haben beide das Flugzeug zum Flugplatz zurückgebracht 


Der 


eneralfelt 
an der IW 


Eine Woche lang hat Generalfeldmarschall Göring die deut- 
sche Front im Westen und die Verbände im Operationsgebiet 
der Nordseeküste besichtigt und sich hierbei vom Höchst- 
stand der deutschen Kampfbereitschaft durch eigenen Augen- 
schein überzeugt. Überall, wo der ee 
seinen Soldaten erschien, empfingen ihn Jubel? 4 
Begeisterung. Alle Männer der Luftwaffe 
Heeres, die das Glück hatten, den 
nächster Nähe sehen zu können, waren erfüllt von 
dem hellen Stolz, vor dem Schöpfer der neuen stolzen 
Luftwaffe, vor dem kühnen Jagdflieger des Welt- 


und des 


Feldmarschall aus 


P~ 


arſchall 
front 


krieges, vor dem treuesten Mitkämpfer des 
Führers stehen zu können. Der General- 
feldmarschall, der die Frontflugplätze und 
Feuerstellungen der Flakbatterien, aber auch 
di—Kampfanlagen des Westwalls eingehend be- 
gte, sprach Führung und Truppe für 
den bisher bewiesenen Schneid und den vor- 
trefflichen Geist Dank und Anerkennung aus 
und verlieh einer Reihe von besonders bewähr- 
ten Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften 
im Namen des Führers das Eiserne Kreuz 


et a 


Der Generalfeldmarschall spricht zu den Soldaten einer Flakbatterie, die auf einem Waldweg 
vor ihrer Stellung angetreten ist 


n 


Der Generalfeldmarschall in der Kanzel eines Kampfflugzeuges 


Zum Bilde links: Der Generalfeldmarschall neben dem undurchdringlichen Gewirr eines 
Drahtverhaues auf dem Wege zu einem Bunker Aufn. PK-Pohle-Scherl (2), Robert (1), Presse- Hoffmann (2 
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Auf einem der letzten Englandflüge ist 


es gelungen, die Bewaffnung englischer 

Handelsdampfer durch das unbestech- 

liche Lichtbild dokumentarisch zu be- 

weisen. Unser Bildbericht zeigt die Ver- 

senkung eines mit einem Geschütz 

armiertenbritischen Fischdampfers durch 
die Luftwaffe 


er ſehr ehrenwerte Erſte Gee- 
ill, 


auch Lügenlord genannt, . 
immer wieder ein großes Weh— 
geſchrei über die deutſchen Bar— 
baren, die feine harmloſen ijh- 
dampfer verſenken. Was es mit 
dieſen Fahrzeugen auf ſich hat, 
zeigen unſere Bilder. 

Die äußeren Umſtände des Dramas, 
das ſich kürzlich an Englands Küſte 
abgeſpielt hat, ſind die gleichen, die 
wir ſchon aus früheren Veröffent⸗ 
lichungen des „Adler“ kennen. 
Zwei deutſche Kampfflugzeuge, die 
bewaffnete Aufklärung fliegen, 
ſichten einen Dampfer und ſtellen 
beim Näherkommen feſt, daß er auf 
einer Plattform des Vorſchiffes ein 
Geſchütz trägt. Da er außerdem am 
Heck den Union-⸗Jack führt, ift er reif 
für die Verſenkung. Es iſt ein 
ehemaliger Fiſchdampfer, der als 
Vorpoſtenboot Dienſt macht. Die 
Bewaffnung ſtempelt das Fahrzeug 
als zur Kriegsmarine gehörig, ſo 
daß Umſtände ſich erübrigen. Eines 
der beiden Flugzeuge greift an und 


Bild links: Ein Flugzeug greift an, 
zwei Bomben fallen. Als kleine 
Punkte sind sie unter dem Flugzeug 
gerade noch zu erkennen. Rechts 
oben zwei feindliche Zerstörer, die 


wirft zwei Bomben, die dicht beim Schiff einſchlagen. 
Eine ſchwere Unterwaſſerdetonation hat den Dampfer 
der Waſſerlinie aufgeriſſen. Er ſtoppt und bläſt 
ipf ab. Ein Rettungs- und ein Schlauchboot werden 
zu Waſſer gelaſſen. Dann ſinkt das Schiff ſehr ſchnell. 
Mit ſchwerer Schlagſeite taucht es vorn immer tiefer 


ein, um dann plötzlich über den Bug abzurutſchen. Der 


Untergang iſt ſo plötzlich, daß das Rettungsboot in den 
Strudel gerät und umſchlägt. 

Die Aufnahmen machte der Heckſchütze des zweiten 
deutſchen Flugzeuges. In dieſem Zuſammenhang ein 
Wort zur Technik des Photographierens bei ſolchen Ge- 
legenheiten. An vielen Englandflügen haben Kriegs— 
berichter der Luftwaffe teilgenommen, ihre Wort- und 
Bildberichte ſind durch die ganze deutſche Preſſe ge— 
gangen. Es hat ſich aber gezeigt, daß es überaus 
ſchwierig iſt, gute Bilder von der Verſenkung feindlicher 
Schiffe aufzunehmen, denn beim Angriff muß jeder 
Mann an Bord auf ſeinem Gefechtsſtand ſein, und 
dann ſind alle Fenſter beſetzt. Nicht immer findet 
der Bildberichter ein Loch, durch das er photo— 
graphieren kann. 

Außerdem ſpielen ſich alle Vorgänge mit ſolcher Schnel— 
ligkeit ab, daß es nicht möglich iſt, alle Phaſen einer 
Verſenkung im Bild feſtzuhalten. Die Aufnahmen 
dieſes Bildberichts verdanken ihre Entſtehung dem Um— 
ſtand, daß zufällig ein zweites Flugzeug Zeuge der 
Verſenkung war. Š 


Bild rechts: Nach dem Bombentreffer. Der Dampter 

liegt gestoppt und bläst Dampf ab. Er hat schon starke 

Schlagseite nach Steuerbord. Ein Rettungs- und ein 

Schlauchboot werden zu Wasser gelassen. Dann sinkt 

der Dampfer ganz plötzlich, indem er über den Bug 
in die Tiefe gleitet 


Mit hoher Fahrt brausen die britischen Zer- 

störer heran und nehmen die deutschen Flug- 

zeuge unter Flakfeuer. Aber erstens treffen 

sie nicht und zweitens können sie dem 

Dampfer, der schon im Sinken ist, doch nicht 
mehr helfen 


Bild rechts: Einige Wrackteile sind alles, was 


von W. C.’s Vorpostenschiff übriggeblieben ist 


Aufnahmen Luftwaffe 


Bild links: Der Dampfer wird aus nächster 
Entfernung als englisches Vorpostenschiff er- 
kannt. Auf dem Vorschiff ist eine Plattform 
errichtet, die ein Geschütz trägt. Rechts ragt 
die Propellernabe des Steuerbordmotors ins Bild 


Jas Ohr der Luftwaffe lauscht in die Nacht. Die Horcher an dem riesigen Horchgerät haben das Geräusch 
eines sich nähernden feindlichen Flugzeugs erkannt 


Zeichnungen von Richard Heß / Text von 


1 ber den knirſchenden Schnee 
ſtapft der Poſten — wer die 
Kälte überwinden will, muß ſich 
rühren. Doch es ſind nur wenige 
Schritte, die er tut. Dann bleibt er 
wieder ſtehen und führt das Glas 
vor die Augen. Suchend geht ſein 
Blick durch die ſcharfen Prismen über 
den grauen Winterhimmel. Oh, wie 
er es kennt, dieſes ewig gleiche Bild 
in dem runden Rand des Gläjer- 
paares, das das Fadenkreuz vierfach 
aufteilt — auch die Wolken ſind keine 
Abwechſlung mehr darin. Und doch 
darf ſein Blick nicht ermüden. Gegen 
das ewige Einerlei muß der harte 
Wille antreten, hinter dem die 
ſoldatiſche Pflicht ſteht. Denn auch 
der Himmel über dem Weſtwall iſt 
Feindesland, jeden Augenblick kann 
am fernen Horizont ein Pünktchen 
auftauchen, das mit unheimlicher 
Schnelligkeit zu den Konturen eines 
feindlichen Flugzeuges anwächſt. 
Dann aber muß die Flak auch ſchon 
bereit ſein, ihm einen tödlichen Gruß 
entgegenzuſchicken. 

Er iſt nur einer der unzähligen 
Männer im grauen Soldatenkleid, 
dieſer Kanonier einer Scheinwerfer— 
batterie, die die ſtählerne Wacht an 
der Grenze halten, ein winziges Glied 
nur in der gewaltigen Kette der 
Kampffront, die ſich drohend gegen 
den Feind richtet. Aber er weiß, daß 
von ihm wie von jedem Kameraden 
der geſchloſſene Einſatz abhängt, daß 
die vernichtende Kraft der deutſchen 
Wehrmacht in dem Pflichtbewußtſein 
jedes einzelnen Soldaten begründet 
iſt. Und ſo ſtreift er weiter mit 


ſcharfen Augen den Himmelsraum 
ab, von den Wolken, die ſich hinter 
dem Fadenkreuz ballen, herab bis zu 
den verſchneiten Hängen, deren Um- 
riſſe ſich nur ſchwach vom blaffen 
Horizont abheben. 

Hinter dem Poſten knallt eine Tür 
zu, ſchwere Schritte haſten über den 
harten Boden. Aber er läßt ſich da- 
durch nicht im geringſten ſtören — er 
braucht nicht das Glas erſt abzuſetzen, 
um nachzuſehen, was es da gibt: das 
ſind drei Kanoniere, die ſich jetzt ans 
Horchgerät ſetzen, um übungsmäßig 
den Luftraum abzupendeln. Hier 
kennt jeder nicht nur die eigenen Ob— 
liegenheiten, ſondern auch die Tätig- 
keit jedes Kameraden. Es findi 

kaum mehr als ein Dutzend W J 

die in dieſer Scheinwerferſtellung 
liegen, die hier im engſten Bezirk zu— 
ſammenleben und ihren bis ins kleinſte 
geregelten und aufgeteilten Dienſt 
tun. Eine kleine Gruppe, hinein— 
geſtellt in das rieſige feinmaſchige 
Netz der Verteidigungszone des deut— 
ſchen Weſtens und doch eine abge— 
ſchloſſene Welt, weitab und einſam. 
Was ſollte es da geben, das ſie nicht 
gründlich kennengelernt hätten in den 
Monaten, ſeit ſie hierher kamen? 
Da iſt der Unterſtand, der ſich in den 
Boden duckt, mit Aufenthalts- und 
Schlafraum — die gute warme Bude, 
der ſie in langen Arbeitsſtunden erſt 
die richtige Wohnlichkeit gegeben 
haben. Auf dem Platz vor dem 
Unterſtand ſteht links das rieſige 
Horchgerät mit ſeinen faſt grotesk an- 
mutenden Wülſten, rechts der Schein— 
werfer wie ein ungeheurer Keſſel — 


Herbert Scharkowski 


wie oft iſt jeder die wenigen Schritte 
dorthin Tag für Tag, Stunde um 
Stunde gelaufen. Auch im Dunkeln 
verfehlt keiner den Weg zu der Mulde, 
in der der Maſchinenſatz, das Elektrizi⸗ 
tätswerk der millionenkerzigen Licht- 
quelle, aufgeſtellt iſt. Sie kennen das 
} ebene Tal, das fih vor ihnen breitet, 
die Bauernhäuſer, die ſich dort drüben 
zuſammenſcharen, jenſeits den wald— 
überdeckten Hang und das ganze 
hügelige Land ringsum. Und ſie 
kennen ſich ſelbſt und jedes einzelnen 
Eignung und wiſſen, daß ſie ſich — 
aufeiander verlaſſen können. Denn 
dieſe Monate hier gaben eine Schu— 
lung, die die Männer zu einem auf 
d ekunde arbeitenden unfehlbar 
iK Aandergreifenden Räderwerk der 
Kriegstechnik gemacht hat. 
Die drei Kanoniere ſitzen jetzt am 
Horchgerät. Die beiden „Horcher“, 
der Höhen- und der Seitenhorcher, 
haben die untertellergroßen Hör— 
muſcheln aus Gummi an die Ohren 
gepreßt. Es kann ſein, daß bald 
deutſche Flugzeuge hier herüber— 
brauſen, die befte Gelegenheit, wieder 
das Gehör zu ſchärfen für das Ge- 
räuſch der deutſchen Motoren. Dabei 
iſt es den Horchern ſelbſt im Schlaf 
ſchon bekannt, fie beherrſchen die 
akuſtiſche Beſonderheit jedes ein— 
zelnen Typs. Nur deshalb können ſie 
y auch in dunkler Nacht bei einem unbe- 
kannten Geräuſch ſofort feſtſtellen, 
daß es ſich um einen feindlichen 
Flieger handelt. Langſam fahren 
die drei Kanoniere auf ihren eiſernen 
Sitzen mit dem Horchgerät „Ka— 
ruſſel“, rechts- und linksherum, je 
ug em, wie der Seitenhorcher das 
ere vor ihm ſitzende Rad dreht. 
Der Höhenhorcher läßt durch die 
Drehungen ſeines Rades die über— 
dimenſionalen Ohren des Horch— 
geräts ſich höher und tiefer ſenken — 
ſie pendeln den Luftraum ab, wäh— 
rend der dritte Kanonier, der in der 
Mitte hinter dem Gerät thront, den 
Schallverzugs rechner feje im Auge 
behält. Er bedient die komplizierte 
Rechenmaſchine, die die Schallge— 
ſchwindigkeit zur Geſchwindigkeit des 
Flugzeuges in Verbindung ſetzt. Erſt 
der durch den Schallverzugsrechner 
einwandfrei ermittelte Standort des 
Flugzeuges wird mittels Kabels an 
den elektriſch gekoppelten Schein— 
werfer weitergegeben. Wer dieſen 
wunderbar durchdachten Apparat be- 


Zum Bilde rechts: Viele Millionen 
Kerzen blenden mit grellweigem Licht- 
strahl in das Dunkel der Nacht hinein 
und suchen den unsichtbaren Feind 


Zum Bilde links: Alarm! Die Männer 
der Scheinwerferbatterie stürzen an 
ihre Plätze 


> 


Der Flugzeugführer des französischen Aufklärungsflugzeugs ist von den Lichtfluten des Scheinwerfers 


geblendet. Schon rast das Flugzeug auf den Boden zu 


herrſchen will, muß üben, üben und nochmals üben. 
Aber die drei haben Pech: kein Übungsobjekt will 
ſich einſtellen, auch die deutſchen Flugzeuge haben 
ſich heute einen anderen Weg ausgeſucht. 

„Nur dein verfluchter Wald iſt da, der iſt immer 
zuverläſſig“, ruft der Höhenhorcher wohlwollend 
ſeinem Kameraden gegenüber zu. 
wort iſt nur ein bösartiges Brummen. Der Wald 
dort am jenſeitigen Hang, was hat der ſie ſchon ge— 
ärgert! Noch beim Abrücken in den Unterſtand werfen 
die Horcher einen giftigen Blick hinüber zu dem un- 
ſchuldigen Grün. Es hat ſeine gute Zeit gedauert, bis 
ſie ſich an dieſes ſeltſame Geräuſch gewöhnt hatten, 
das fie da im Horchgerät vernahmen. „. . . und feine 
Zweige rauſchten“ — das mag ein ſchönes Lied ſein, 
aber nicht für die Horcher einer Scheinwerfer- 
batterie. Jedes Ding hat eben feine zwei Seiten ... 
„Wieder ein Tag rum“, heißt es unten im molligen 
Aufenthaltsraum, „nun können wie ja beruhigt 
ſchlafen gehen.“ Der Witz iſt ſchon oft unter den 
Scheinwerfermännern gemacht worden und verpufft 
denn auch wirkungslos. Er ſoll in Wirklichkeit ja 
auch nur die Frage umſchreiben: „Was wird uns 
dieſe Nacht bringen?“ Denn jetzt geht ja erſt das 
eigentliche „Tagewerk“ an, jetzt ſind die Männer hier 
wirklich „Auge und Ohr der Luftwaffe“. Ein Shein- 
werfer am Tage iſt zwar ein beliebter Übungsgegen- 
ſtand, aber ſonſt ohne Reiz. Erſt wenn das Dunkel 
alle Sicht genommen hat, wird er zum unentbehr⸗ 
lichen Hilfsmittel der Flak, und jeder Scheinwerfer 
würde mit dem Abſuchen des Himmelsraums wert- 
vollſte Zeit verlieren und wohl meiſt ohne Erfolg 
bleiben, wenn nicht das Horchgerät, unheimlich in die 


Deſſen Ant⸗ 


Weg und Richtung weiſen würde. Von den Männern 
der Scheinwerferbatterie und ihrem ſekundenſchnellen 
ſicheren Handeln hängt jetzt die Wirkung der Abwehr— 
waffen ab. 

Die ganze Stellung iſt in Bereitſchaft. Auch wer 
eben noch ein ſanftes „Nickerchen“ verſucht, muß in 
kürzeſter Zeit an ſeinem Poſten ſtehen können. Die 
gleiche Spannung wie jede Nacht zuvor liegt über 
den Männern. Angeſtrengt lauſchen die Horcher, 
die nun nicht mehr bloß übungsmäßig pendeln. Die 
Bedienung des Maſchinenſatzes wartet in dem kleinen 
Schutzraum neben dem ſchweren Motor jede Minute 
auf das Klingelzeichen, das ſie zum Anwerfen ruft. 
In keinem der Männer aber ſteht der Gedanke auf: 
Wenn wir dieſe Nacht doch mal Ruhe hätten. 
Denn ſie ſind verſeſſen darauf, der Flak mit ihrem 
tödlichen Leuchtſtrahl ein Ziel zu geben, dem kein 
Entrinnen mehr möglich iſt. Gerade das lange 
Warten hat den Wunſch immer brennender gemacht: 
Wenn wir doch endlich einen Franzmann zu faſſen 
kriegen. ; s 
Und plötzlich ſchrillt die Alarmglocke. Mit einem 
Schlage iſt es im Unterſtand lebendig. Während die 
Kanoniere hinausſtürzen, alle bis auf die Horcher im 
Stahlhelm, zuckt durch die Hirne der Gedanke: Wird 
es heute mal richtig losgehen? „Flugzeuggeräuſch 
von Norden“ hat das Horchgerät gemeldet. Bereit 
ſtehen die Kanoniere am Scheinwerfer auf 
ihrem Poſten. Aufleuchtende Lämpchen zeigen ihnen 
den genauen Richtungsſtand des Horchgeräts an, 
und mit wenigen Handgriffen iſt auch der Schein⸗ 
werfer in die gleiche Richtung gebracht. Und im 
jelben Augenblick kommt auch von dem Scheinwerfer- 


wie der Scheinwerfertrupp vom eigenen Licht völlig geblendet zu 
werden, das Kommando „Licht auf“. Wie ein flammendes 
Schwert zerſchneidet der Scheinwerferkegel grell die Dunkelheit 
und zieht einen glühenden Strich ſchräg in den Himmel hinein. 
Aber ehe er in der Weite des dunklen Luftraumes ſein Ziel ge— 
faßt hat, kommt ſchon vom Horchgerät die Meldung: „Flugzeug— 
geräuſch wird ſchwächer, Ziel liegt nicht mehr im Bereich unſeres 
Scheinwerfers.“ Alſo doch wieder umſonſt. Das iſt das Los 
der Scheinwerfer — oft ſuchen fie vergeblich. So manchesmal 
haben Wolken, Dunſt und Sturm ihnen einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Und haben ſie einen Feind genau erhorcht, 
dann ändert er den Kurs und verſchwindet. Und doch müſſen 
jie mit unverminderter Anſpannung Nacht für Nacht ihren ver- 
antwortungsſchweren Dienſt tun. ; 
„Erika hat eben Pech“, ſchimpft Kanonier 2, der den Bruſtlenker, 
die ſeitwärts aus dem Scheinwerfer ragende Stange, bedient, in 
die Nacht hinein, „vielleicht hat Dora mehr Glück.“ „Erika“ heißt 
nämlich unſere Stellung, und „Dora“ iſt der Nachbarſcheinwerfer, 
deſſen gleitender Leuchtſtab jetzt ſchon über den Himmel huſcht. 
„Erika“ hat das Licht wieder weggenommen, und „ihre“ Männer 
ſchicken fih an, ihr Mißbehagen wieder in den Unterſtand hinein- 
zutragen. Aber es ſoll dazu nicht mehr kommen, alles Schimpfen 
war verfrüht, denn „Eirka“ hat heute doch ihre Glücksnacht. 
In der Befehlsſtelle raſſelt das Telephon: „Dora“ meldet den. 
Einflug eines feindlichen Flugzeugs aus ſüdlicher Richtung in 
„Erikas“ Bereich. Schon haben auch die Horcher den neuen Gegner 
— oder iſt es der alte, der kehrt gemacht hat? — ausgemacht. 
Wieder flammt der Scheinwerfer auf. Ganz ſchräg führt der Licht⸗ 
kegel in das Dunkelhinein. Der Kanonier am Bruſtlenker tritt etwas 
vor, und ſchon gleitet die Leuchtſäule nach links weiter, wendet ſich 
aufwärts, taſtet hin und her, und plötzlich blitzt und blinkt es in dem 
glutenden Band auf: Der Franzoſe iſt gefaßt. Nicht ſo wie ſonſt 
eine winzige Mücke hoch oben am Himmel, ſondern unheimlich groß 
und immer näher jagend — wie ein geſpenſtiges Fabelinſekt, das 
hemmungslos ins Licht hineinfliegt. Fortsetzung auf io 
t 
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Mit ungeheurem Krachen zerschellt 'die Potez 63, die auf den 
Boden aufgeschlagen ist. Ein deutscher Scheinwerfer hat das 
schwere Flugzeug zur Strecke gebracht ~ 


Im Übungsgelände angekommen, ist der Lehrgang in Linie zu einem Glied angetreten. Das Kommando „Rührt euch!“ 
lockerte die erstarrte Front 


© Im Kampf mit Lawinen 


Mit aufgenommenen Skiern und vollstän- 
diger Ausrüstung marschiert der Lehrgang 
zum -Anschnallplatz 


Ye Abſchluß eines Arzterekruten- und 
Sanitätsrekruten-Lehrganges wurde ein 
militäriſcher Skilehrgang von einer Luft— 
waffen⸗Sanitätserſatztompanie der Oſtmark 
abgehalten. Der militäriſche Zweck war 
die Ausbildung des Truppenarztes, ſowie der 
Sanitäts⸗ Unteroffiziere und Mannſchaften 
bei Skilehrgängen der Luftwaffe, Betreuung 
der Flugwachen und ſanitätsdienſtliche Verſor⸗ 
gung von Truppen im winterlichen Berg— 
gelände. Dazu allgemein die Erziehung 
zu Mut, ſoldatiſcher Ausdauer, Kamerad- 
ſchaft und Einſatzbereitſchaft unter jchwieri- 
gen Umſtänden. 

Das ſportliche Ziel war die ſkitechniſche Mus- 
bildung bis zur Wettkampfleiſtung, verbun— 
den mit einer gründlichen alpiniſtiſchen 
Schulung, um den Gefahren der winterlichen 
Berge mit Erfolg begegnen zu können. 
Ende Februar wurde die Hilfeleiſtung des 
Lehrganges bei einem Lawinenunglück auf 
der Valfagehralpe (2100 m) unterhalb der 
Pazielfernerſpitzen von der Bergwacht er— 
beten. Eine Lawine hatte eine Skiläuferin 
verſchüttet. Die Lawine erreichte eine 
Breite von 200 m und eine Tiefe von 8 m. 
Die Geſamtbahn etwa 1000 m. Noch in der 


Zum Bilde rechts: Am Arischnallplatz wer- 
den die Skier angelegt. 


— 
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In Marschordnung begeben sich die angehenden Sanitätsoffiziere der Luftwaffe 
und Sanitätssoldaten zum Übungsgelände 


Ein Verletzter mit rechtsseitigem Unterschenkelbruch ist gefunden worden. Ärzte 
und Sanitätssoldaten leisten erste Hilfe durch Anlegen eines Stützverbandes. Vor 
dem Verunglückten der geöffnete Sanitätstornister, der alles enthält, was der Arzt 
für die erste Hilfe benötigt. Im Hintergrund wird der Rettungsschlitten für die 
Abfahrt vorbereitet à 


Bild unten: Der Verletzte ist auf dem Rettungsschlitten festgeschnallt. Über 
schwachgeneigte Hänge wird er zu Tal gebracht. Sicherungsleinen verhindern 
ein Abgleiten des Schlittens. Ein solcher Transport setzt vollkommene Beherr- 
schung des Skilaufs durch die Bergungsmannschaft voraus 


x 


Nacht arbeitete eine Ausleſe der tüchtigſten und 
bergerfahrenſten Männer der Kompanie an der 
Lawine, am Tage darauf alle Lehrgangsteil- 
nehmer. So gelang es innerhalb kurzer Zeit nach 
planmäßiger Arbeit (Sondieren und Anlegen von 
Lawinengräben), die Verunglückte zu bergen. 


Daß alle Soldaten, die das Glück haben, an 
ſolchen Lehrgängen teilnehmen zu dürfen, dieſen 
Vorzug durch verdoppelten Eifer wettmachen, 
bedarf keiner Erwähnung. Der Aufenthalt im 
ſonnigen winterlichen Hochgebirge, die Aus⸗ 
bildung zum vollendeten Skiläufer, die aus- 
gezeichnete Unterbringung und Verpflegung, 
das alles ſind Dinge, die der gewöhnliche 
Sterbliche teuer bezahlen muß. Der Soldat 
der Luftwaffe kann ſie umſonſt haben. 


Die leuchtenden Augen in den braungebrannten 
Geſichtern, der Eifer, mit dem der oft anſtrengende 
Dienſt verſehen wurde und nicht zuletzt die Erfolge 
der ſkitechniſchen Ausbildung waren die Beſtäti⸗ 
gung dieſes glücklichen Gedankens, den Abſchluß 


eines Lehrganges der Luftwaffen-Sanitätskom⸗ 


panie ins Hochgebirge zu verlegen. 


4 . . rd 
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Die Übu 
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Eine überaus malerische Aufnahme von der Überwindung eines Steilhanges in militärischer Ordnung. Es ist deutlic 
zu sehen, wie die einzelnen Läufer an den Spitzkehren wenden. Das Bild zeigt ferner, daß der Führer des Lehrgan; 
die Spur vorbildlich angelegt hat. Diese Art der Ersteigung cines Steilhanges ist etwas langwierig. Die Belohnut 
winkt aber in der bevorstehenden brausenden Schußfahrt Aufn. (8), Lothar Rübelt, Wi 
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ng ist beendet. Noch einmal ist der Lehrgang in langer Front angetreten. Auch für 


die Soldaten auf Skiern heißt es „Stillgestanden!“, dann aber geht es heim in die Quartiere 
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Das obige Bild zeigt die ganze 
Anlage des englischen Flugblatt- 
ballons. Es besteht aus gum- 
miertem Baumwollstoff, der mit 
Wasserstofflgas gefüllt ist. Unter 
dem Ballon hängt ein Holz- 
rahmen mit den zum Abwurf 
bestimmten Flugblättern 


Bild links: So sieht die eigent- 
liche Abwurfvorrichtung aus, 
die zum Schutze gegen Regen 
und Schnee mit einer unten 
offenen Segeltuchhülle versehen 
ist. Rechts unten ist die Zünd- 
schnur sichtbar, die über den 
Holzrahmen läuft und die Halte- 
schnüre der einzelnen Flugblätter- 
bündel in bestimmten Abständen 
durchbrennt, so daß die Blätter 
abfallen S 


Zum Bilde rechts: Der- Mann 
rechts im Bilde zeigt auf die 


Sprengpatrone, die den Ballon 


nach Abwurf aller Blätter ver- 
nichten soll; in der linken Hand 
hält er die Zündschnur, die nach 
dem Durchbrennen der Halte- 
schnüre bis zu dem Sprengkörper 
weiterbrennen soll 


Aufn. Alex Stöcker (3) 


Sie kümpfen 
er mit 
blättern 


Die kühnen Aufklärungsflüge der deutſchen Luftwaffe über Eng⸗ 
land und Frankreich legen die Frage nahe, ob unſere Feinde 
denn nicht auch ſolche Flüge über Deutſchland durchführen. 

Sie behaupten es zwar, denn um ihren Ländern die faſt tägliche Beun— 
ruhigung durch Fliegeralarme zu verſüßen, müſſen ſie ja wohl ſagen: 
Unſere Flieger klären über Deutſchland auf, ja, ſie ſind faſt jeden Tag 
über Berlin. Oder vielmehr jede Nacht. Die Berliner wiſſen, was 
daran Wahres iſt. Nämlich kein Wort. Und ſelbſt wenn es zuträfe, 
was wollen ſie eigentlich über dem verdunkelten Deutſchland? Bei 
Nacht kann man weder aufklären noch photographieren. : 

Bei Tage, das wijfen fie genau, kommen ſie durch die Luftverteidiguf D 
zone Weſt oder über die Nordſee, wo unſere Jäger auf der Lauer liegen, 
nicht zum Einflug nach Deutſchland. Alſo haben ſie es — vielleicht 
zu Renommierzwecken, andere ſind einfach nicht erfindlich — hin und 
wieder bei Nacht verſucht. Nun kann man den Luftraum, der ſich ja 
bis in größte Höhen erſtreckt, nicht abſolut ſperren, ſo daß feindliche 
Flugzeuge in einigen wenigen Fällen, begünſtigt durch Bewölkung 
oder Bodennebel in großer Höhe nachts nach Deutſchland einfliegen 
konnten. 

Dieſe Flugzeuge ſollen nach der Behauptung der Engländer und 
Franzoſen Flugblätter abgeworfen haben. Wir glauben aber nicht 
einmal das, denn die Beweiſe dafür, auf welchem Weg die in einigen 
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Unsere neue Erzählung führt in die bewegten Tage des Polen- 
feldzuges zurück, als deutsche Flieger in heldenhaftem Ein- 
satz in wenigen Tagen die polnische Luftmacht restlos zer- 
schlugen. Ihre erste Aufgabe, die Führung des operativen 
Luftkrieges, war damit abgeschlossen, und die Luftwaffe 
wandte sich neuen Zielen zu. Sie wurde im weitesten Umfange 
zur Helferin des Heeres, und es ist nicht übertrieben, zu sagen, 
daß das Eingreifen der Luftwaffenverbände in den Erdkampf 
entscheidend zu dem blitzartigen Vormarsch der Erdtruppen 
beigetragen hat. In dramatischer Darstellung erleben wir 
einen Ausschnitt aus dieser Tätigkeit unserer Flieger. Bei 
den im Großeinsatz durchgeführten Angriffen auf die zurück- 


flutenden polnischen Divisionen konnte es naturgemäß nicht 
ausbleiben, daß hin und wieder deutsche Flugzeuge abge- 
schossen und zur Notlandung in Feindesland gezwungen 
wurden. Nicht alle Flugzeugbesatzungen hatten so viel Glück 
wie die Helden unserer Geschichte, die sich nach mancherlei 
gefährlichen Zwischenfällen zur eigenen Truppe durchschla- 
gen konnten. Auch das Problem der Volksdeutschen im 
polnischen Heer wird gestreift. Die Erzählung gründet sich 
auf wahre Begebenheiten und gibt im übrigen die oft selt- 
samen und abenteuerlichen Geschehnisse, wie sie unsere 
Flieger im Polenfeldzug so zahlreich erlebten, in drama- 
tischer Schilderung meisterhaft wieder. 


wollt ihr laufen, ihr 

Schurken!“ Das Toben des 
3 polniſchen Hauptmanns 

äre nicht nötig. Seine Infanteriſten marſchieren auch 
hnedies, fo gut fie können. Seit Tagen marſchieren fie, 
ijjen nichts anderes mehr als marſchieren, marſchieren ... 
Sie find noch nicht im Gefecht geweſen, haben noch keinen 
deutſchen geſehen, aber fie marſchieren, als fei der Teufel 
inter ihnen her. 
zor Ciechanow hatten ſie Schützengräben ausgehoben und 
en böſen Feind erwartet. In weiter Ferne, wohl bei 
Nlawa, war das Wummern von Geſchützfeuer zu hören ge- 
efen, aber in ihrer Stellung war alles ruhig geblieben. 
zis der Befehl zum Abrücken kam. Das war vor drei 
agen. Seither find fie auf dem Marſch, der nur unter- 
rochen wurde durch die notwendigſten Raſten. 
daß die am Wege ſtehenden Höfe und Hütten in Flammen 
ufgingen, hatte keinen Aufenthalt verurſacht. Das be- 
örgten die Brandkommandos, Radfahrertrupps, die der 
Narſchkolonne vorausfuhren. Es ging am laufenden 
zande. Eine Leuchtkugel, in die Heuſcheuer geknallt, ge- 
ügte. Hatten ſie zu Beginn des Krieges nur die volks⸗ 
eutſchen Höfe in Flammen aufgehen laſſen, ſo mußte jetzt 
lles dran glauben, was den nachrückenden Deutſchen hätte 
uartier geben können. 
beute früh ift das Regiment bei Pultuſk über den Narew 
egangen und auf die Straße nach Wyſzkow geſtoßen, 
at ſich, mühſam genug, bataillonsweiſe in die endloſen, 
on Weſten hier zuſammenſtrömenden Kolonnen einge— 
idelt, die alle den Drang nach Südoſten haben. Die 
Straße iſt in ihrer ganzen Breite ausgefüllt. Drei, ſtellen— 
veife vier Kolonnen marſchieren nebeneinander. Jeglicher 
egenverfehr ijt unmöglich. Infanterie, Artillerie, Muni- 
ionskolonnen, vereinzelt Panzer franzöſiſcher Herkunft, 


i N erra, ihr Hunde, 


Laſtkraftwagen, Kavallerie, dieſe ebenſo zahlreich wie 
wertlos, alles haftet neben- und durcheinander nach Süd- 
oſten. Mit Mühe halten die Kommandeure ihre Truppen⸗ 
teile zuſammen. Panikſtimmung liegt in der Luft. 

Mit den vielen Panjewagen der Flüchtlinge, die in wahn⸗ 
witzigem Schrecken vor den deutſchen Mordbrennern flohen, 
hatte man kurzen Prozeß gemacht. Ihre Fahrzeuge mußten 
die Straße für die Militärkolonnen frei machen, und wo es 
nicht ſchnell genug ging, wurden ſie einfach in den Graben 
geſchoben. Das unvorſtellbare Elend der Flüchtlinge, ihrer 
eigenen Landsleute, die ohne Obdach, vielfach ohne Nah- 
rung die ſchon bitter kalten Nächte mit Frauen und Kindern 
auf freiem Felde verbringen müſſen, kümmert die polni⸗ 
ſchen Offiziere wenig. 

Das erſte Bataillon des Infanterieregiments marſchiert 
auf der linken Straßenſeite. Sie iſt ſehr geſchätzt, denn von 
links kommt der Oſtwind und weht den Staub den anderen 
Kolonnen, die in der Straßenmitte und rechts marſchieren, 
in die Naſen und auf die graugrünen Uniformen. Sie 
ſprechen wenig, die Infanteriſten, man hört außer Flüchen 
nicht viel andere Geräuſche als das Schlurfen der Stiefel, 
das Klappern von Hufen, Peitſchenſchlagen und das 
Knarren von Wagenrädern. 

In einer der erſten Rotten marſchiert ein baumlanger 
Soldat. Sein Geſicht iſt ſtaubüberkruſtet wie das aller 
anderen, am Koppel baumelt der topfähnliche Stahlhelm, 
hängt das franzöſiſche Vierkantbajonett. Neben dem 
Langen tippelt ein ſehr junger Infanteriſt in gleicher Aus⸗ 
rüſtung. Beide haben das ebenfalls franzöſiſche Lebel 
gewehr umgehängt, die Hände in die Tragriemen des 
Torniſters verkrallt, um die Laſt zu mindern. 

„Was meinſt du, Karl“, ſagt der Lange leiſe — deutſch ſagt 
er das! — und beugt ſich zu dem Kameraden, „wie lange 
ſie ſich noch halten werden?“ 

Karl Rottmeiſter aus Poſen wirft dem Freund einen 


warnenden Blick zu, dann ſagt er ebenſo leiſe, aber polniſch: 
„Nicht deutſch ſprechen, Franz! Wie lange noch? Iſt mir 
verdammt gleichgültig. Glaubſt du, daß die Engländer in 
Danzig gelandet ſind?“ 

Der Lange wiegt den Kopf: „Wer kann's wiſſen? Die 
Polſkis behaupten es wenigſtens.“ 

„Quatſch, Menſch, dann hätten ſie doch durch die orte H 
fahren müſſen. Und dann hätten ſie doch erſt die deutſche 
Flotte ſchlagen müſſen! Aber davon hat man nichts gehört. 
Nee du, das mit den Engländern erzählen ſie uns bloß, 
damit wir bei der Stange bleiben.“ 

„Kannſt recht haben. Ich wollte, wir wären ſchon bei 
Ciechanow getürmt.“ 

„Ja“, raunt der junge Rottmeiſter, „aber wir glaubten ja, 
jetzt endlich an den „Feind“ zu kommen.“ 

„Feind iſt gut“, kichert Franz Biermann, und der Junge 
plinkert ihm zu, „aber das iſt mal klar: bei der nächſten 
Gelegenheit hauen wir ab.“ 

Da unterbricht, von hinten kommend, ein n Rufen das Ge⸗ 
ſpräch, pflanzt ſich durch die Kolonnen fort, iſt heran, wird 
weitergeſchrien: 

„Flieger! — Flieger! —“ 

Die Abwehr⸗MEs knattern los, alles ſtarrt nach oben. 
Offiziere ſchreien: Krye sie! Fliegerdeckung! Der Befehl 
wird kaum befolgt, keiner will ſeinen Platz auf der Straße 
aufgeben. Zudem, wo Deckung nehmen? Beiderſeits der 
Straße iſt freies Feld ohne jede Deckung. 

Ein einzelnes deutſches Flugzeug fliegt in etwa 1000 m 
Höhe ſeitlich die Straße entlang und iſt ſchnell außer Sicht. 
Einer lacht: „Blinder Alarm, wird fih hüten der Deutſchge 
uns anzugreifen“. „Hat feine Bomben vergeſſen“, mein 
ein anderer und ein Dritter: „Hat Angſt vor unſeren MGs 
gekriegt, der Hunne.“ 

Und ſie ſchlurfen und reiten und fahren weiter durch den 
Staub, durch den glühenden Herbſttag. 


dparsam inder Packung 


AN 


N “Wertvoll im Inhalt! 


Wenn eine so gute Zigarette 
wie de ECKSTEIN Nr.5 


in schlichter Zweckpackung 
angeboten wird, dann ist dies 
Beweis dafür, daß das Haupt- 
ziel bei der Fertigung auf die 


Tabak-Güte gerichtet ist. Und 


auf den Tabak kommt es an! 


stalalı 


3% PS. 


SN Jo S er Grab iker 


Fünf Minuten jpäter liegt vor dem Generalſtabsoffizier einer deutſchen Fliegerdiviſion, 
Hunderte von Kilometern weit ab, die entſchlüſſelte Funkmeldung des Auftlärers. 
„Auf Straße Pultuſk—Wyſzkow von Ort Topolica bis Obſzanka ununterbrochen 
dichte Marſchkolonnen, Richtung Südoſt.“ 
Und wieder einige Minuten ſpäter ſchimpft der Feldwebel Hans Kahlert, Flugzeugführer 
ſeines Zeichens, daß man in dieſem ſchnellen Kriege nicht einmal mehr zu dem wohl 
verdienten Mittagsſchläfchen komme. Er hat ſo ſchön im Schatten ſeines Heinkel— 
Kampfflugzeuges gelegen und war nach reichlichem Mittagsmahl gerade ſanft ent— 
ſchlummert. Aber das Geſchimpfe iſt ihm nicht ganz ernſt, und, einmal wach, freut 
er ſich und haut dem Gefreiten Joſef Stadler aus Graz, ſeinem Funker und Flieger— 
ſchützen, auf die Schulter, daß es knallt: 
„Komm, Sepp, woll'n mal wieder auf den Käſe hauen!“ 
„Is jho recht“, lacht der. 
Appellplatz, und als fie ſehen, daß ſchon die ganze Gruppe angetreten ift, laufen fie. 
Die Staffelkapitäne melden dem Kommandeur. Der tritt vor die Front feiner Kampf- 
gruppe, vor die Front ſeiner hundert Flugzeugführer, Beobachter, Fliegerſchützen. 
Hundert Mann. Nur hundert Mann. Was ſind ſchon hundert Mann? Noch nicht 
eine Infanteriekompanie. Aber dieſe hundert Männer fliegen die ſchnellſten Kampf— 
gzeuge mit faſt hundert Maſchinengewehren, mit Bombenladungen von ungeheurer 
Se rnichtungskraft. Dieſe hundert jungen Männer find Donner und Blitz zugleich, find 
apokalyptiſche Reiter für ihre Feinde. 
Nach der Befehlsausgabe ſchnallt der Leutnant Harder ſich die FT-Haube mit dem 
Kehlkopfmikrophon um, fragt ſeine Männer: „Alles klar, meine Herren?“ 
Hans Kahlert und Stadler Sepp melden: „Alles klar, Herr Leutnant.“ : 
Der Bordwart tritt ſtramm vor den Offizier: „Maſchine ſtartbereit, Herr Leutnant. 
Zehnkilogrammbomben und Munitionstrommeln an Bord.“ 
„Schön“, ſagt der Leutnant und ſtrahlt ſeine Getreuen an. 
Pultuſk. Denn jo wollen wir mal wieder —“ 
„— auf den Käfe hauen!“ fagen die drei und lachen. Das ift das Kriegsgeſchrei der 
Staffel. Auf die Rümpfe ihrer neun Flugzeuge haben ſie einen großen Käſe aufgemalt, 
auf den ein Holzhammer niederſauſt. Nicht fein, aber ſchön. So hat jede Staffel ihr 
Kennzeichen, und alle liegen in ſcharfem Wettbewerb um das ſchönſte und draſtiſchſte. 
Regenſchirme und ähnliche Attribute ſpielen dabei eine große Rolle. 
Durch die „Wanne“, dem Boden-MG-Stand an der Rumpfunterſeite des Kampfflug⸗ 
zeuges, ſteigen ſie ein, nachdem der zweite Wart, der die Motoren warmlaufen ließ, dem 
Feldwebel Kahlert den Führerſitz frei gemacht hat. Den Platz des Beobachters daneben 
nimmt Leutnant Harder ein. Hinter ihnen läßt fih der Stadler-Sepp auf feinem Dreh- 
ſtühlchen vor dem Funkgerät nieder, und Müller II, der Bordwart, richtet ſich unten in 
der Wanne hinter feinem MG häuslich ein, nachdem er die Einſtiegklappe verſchloſſen hat. 
Die Motoren dröhnen auf, das Flugzeug rollt an. Rechts und links rollen die beiden 
Kaczmareks, die Kettenhunde. So werden in der deutſchen Fliegerei die beiden Flug⸗ 
oe genannt, die mit dem Kettenführer zuſammen eine Kette bilden. Aus drei Ketten 
teht die Staffel, aus drei Staffeln mit der Führungskette die Gruppe. Drei Gruppen 
bilden ein Geſchwader. 
„Hua — ha — ha!“ brauſt vom Führerflugzeug der Schlachtruf der Staffel in allen Kopf- 
hörern, „Hua — ha — ha!“ antworten ſie alle, und die Kehlkopfmikrophone tragen den 
Ruf weiter in jeden Kopfhörer. Jeder hört jeden. Jetzt iſt's erſt richtig, jetzt kann der Krieg 
weitergehen. : 
Im Anrollen zum Start ſieht die Beſatzung, daß ein Flugzeug der vorausrollenden Kette 
ſeitlich ausſchert. Schon kommt die Erklärung. 
„Maſchine Dora fällt aus, Reifenſchaden“, gibt der Kopfhörer die Meldung des betroffenen 
Kommandanten wieder. Und dann folgt noch ein Kraftwort, das beſſer verſchwiegen wird. 
Einer ruft: „Dora hat Plattfuß, hua⸗ha⸗ha!“ und „Hua⸗ha⸗ha!!“ johlt die ganze Staffel 
ſchadenfroh. Ein verwehtes „Gemeine Bande!“ wird noch hörbar, dann ſchieben die 
Flugzeugführer die Hebel auf Vollgas. Traurig wackelt die Plattfußbeſatzung zum Liege— 
platz zurück. 
Ruhig und gleichmäßig dröhnen die Motoren. Die Männer in den Flugzeugen hören das 
Geräuſch längſt nicht mehr. Es iſt nur noch Untermalung ihres Tuns an Bord, und ſie 
merken erſt auf, wenn der Ton der Motoren ſich ändert. Dafür allerdings haben ſie ein 
ſehr feines Ohr, einen ſechſten Sinn. Die geringſte Unregelmäßigkeit im Klang der mehr 
als zweitauſend Pferdeſtärken löſt ſofort und automatiſch Großalarm aus. 
Was von außen kommt, ift nicht febr wichtig. „Kleine Fiſche“, fagen fie und meinen damit 
belangloſe Angelegenheiten, Dinge, die einen Kampfflieger nicht weiter aufregen. Das 
Wort von den kleinen Fiſchen ſtammt aus Spanien, von der Legion Condor. Es iſt ſchnell 
in der ganzen Luftwaffe heimiſch geworden. 
So ſchaut der Leutnant Harder nur eben hin, als Feldwebel Kahlert ihn anſtößt und auf 
die ſchwarzen Flakſprengpunkte über ihnen deutet. Harder nickt. Dann verläßt er ſeinen 
Sitz und legt ſich auf die Matratze in der Bugkanzel. Das iſt für die anderen das Zeichen, 
daß es gleich losgeht. 
Fliegen, denkt Heinz Harder, iſt immer ſchön. Aber im gläſernen Bug eines Kampfflug⸗ 
zeuges lang ausgeſtreckt auf dem Bauche liegen iſt das Schönſte. Es iſt dir, als ſchwebeſt du 
allein, mit ausgebreiteten Flügelarmen, über der Erde. Du überſiehſt die Streben, die 
das gläſerne Kuppelwerk zuſammenhalten, du ſiehſt die in der Sonne leuchtenden gelben 
Propellernaben rechts und links von deiner luftigen Liegeſtatt nicht mehr, von dieſer 
Liegeſtatt, an die doch nicht ein Lüftchen heran kann, denn du bit allſeitig geſchützt vor dem 
eiſigen Fahrwind. Du biſt allein im All. 


„Einſteigen in Richtung 


Sie gehen, gefolgt von Müller II, dem Bordwart, zum 
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Ju geſunden Jähnen verhilft nicht 
nur die regelmäßige Derwendung 
einer ſo hochwertigen Jahnpaſta wie 
Solidor, dazu gehört ebenſo der 
richtige Gebrauch einer nicht zu 
weichen Jahnbürſte. 

Machen Sie es darum von jett ab 
ſtets ſo, wie es dieſe Bilder zeigen! 
Erft dann kann [ich die zahnftein- 
bekämpfende Wirkung von Solidor 
voll entfalten — erft dann haben 
Sie die Gewähr, daß Ihre Zähne 
weiß, feft und gefund bleiben. 
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Solche Gedanken kamen dem Leutnant immer wieder, flog er in der Heimat jeine Ubun 
gen. Auch heute ſtellen ſie ſich ein, aber mehr im Unterbewußtſein. Er iſt hell wach, alle 
Sinne angeſpannt. Schnell wächſt die Erde ihm entgegen, er weiß, das Ziel iſt nahe. 
Der Verband geht von 1500 m auf die befohlene Angriſſshöhe von 300 m. Die voraus- 
fliegende Kette drückt ſeit einigen Minuten mit erhöhter Fahrt nach unten. Kahlert folgt 
ohne beſonderen Befehl. . 

Der. Leutnant ſchaut ſich nach den Kameraden um. Treu und brav folgen fie, etwas nach 
hinten geitaffelt, wie es ſich gehört für artige Kettenhunde. 

In gleichen Augenblick aber, als die vorderen Ketten auf Reihe gehen, fallen die beiden 
Kettenhunde zurück. Die Flugzeugführer haben gedroſſelt, um den Kettenführer vorziehen 
zu laſſen und ſich hinten anzuhängen. 

Der Leutnant ſpäht angeſtrengt nach unten, ſtändig das Gelände mit der Karte ver- 
gleichend. Pultuſk mit dem Narewübergang iſt achteraus verſchwunden, voraus, etwas 
links der Straße eine brennende Ortſchaft, jawohl, das iſt Topolica. Achtung, meine 
Herren, es geht los — da ift immer noch die große Straße, und — Teufel noch mal — das 
kann gut werden! 

Schon auf dem Anflug haben ſie feindliche Kolonnen unter ſich gehabt, aber es waren nur 
einzelne, offenbar Nachzügler. Was ſich jetzt vor den Augen des Leutnants Harder und 
ſeiner Kameraden auftut, das iſt mehr, als die kühnſten Wunſchträume eines Kampf— 
fliegers ſich je erträumt haben. 

Die breite Straße iſt ſchwarz, nein braun, von Menſchen, Tieren, Fahrzeugen. Nur ver- 
einzelt iſt ſie von Bäumen umſäumt, die den Einblick kaum hindern. Weiter voraus führt 
die Straße durch ein Stück Wald und nach dem Austritt über völlig freies und ebenes 
Gelände. y 

Schon find fie darüber. Zum Henker, warum gibt der Alte den Abwurfbefehl noch nicht? 
Ruhig, Heinz Harder, wird ſchon noch kommen. Du weißt ganz genau, daß der Befehl 
erſt kommen kann, wenn das letzte Flugzeug der Gruppe über den Kolonnen iſt. Nicht 
eine Bombe darf ins Leere gehen, heute muß jede ſitzen. 

Im Kopfhörer tönt, endlich, der Befehl: „Abwurf!“ 

Harder hat längſt die Hand an der Abwurfvorrichtung. Das Bombenviſier braucht er 
kaum. Aus der geringen Höhe muß jede Bombe auf der Straße ſitzen. Jetzt drückt er, ſieht 
gleichzeitig, wie aus der vorausfliegenden Maſchine die Bomben kullern. In Sekunde— 
abſtänden torkeln die ſchwarzen Todesboten aus den Bombenſchächten, und er weiß, 
ebenſo fallen jetzt die ſeinigen. 

Unten geht die Welt unter. Soweit er fie überſehen kann, ijt die ſchnurgerade Straße e 
kochender Strom. Blitz auf Blitz zuckt auf, gefolgt von Qualm und Rauch. Einzelhei.2- 
ſind nicht mehr zu erkennen. Aber aus dem Qualm läuft hinaus auf die Felder, was unten 
noch laufen kann. 

„Lauft nur, ihr Mordbrenner,“ ruft Harder, „euch kriegen wir auch noch!“ 

„Nach Abwurf MG-Angriff. Auf hundert Meter gehen“, kommt der Befehl des Gruppen- 
kommandeurs durch den Ather. 

Jetzt freuen ſich die Schützen, der Stadler und Müller II, der Bordwart. Vorn knallt 
es ſchon. Der Leutnant feuert aus mit dem Bug-MG. Und Müller liegt in der Wanne, 
gibt lange Feuerſtöße ab. Die Freude des Stadler-Sepp iſt ſchnell ins Gegenteil umge— 
ſchlagen. Er kann nicht mithalten. Seine Waffe auf der Rumpfoberſeite kommt nicht 
zum Tragen. Das hindert ihn nicht, ſeinem 9 Freunde die Munitionstrommeln 
zuzureichen. 

Sie möchten ſchreien vor Begeiſterung, die zwei. Solche Kampfziele! Der Oſtwind hat 
die Exploſionswolken der Bomben verweht, zum Greifen nahe zieht die Straße und was 
auf ihr iſt unter ihnen vorbei. Umgeſtürzte Fahrzeuge, zerbrochene Geſchütze, tote und 
zappelnde Gäule, und dazwiſchen Leichen über Leichen. 

Aber noch iſt nicht alles Leben da unten erſtorben. Und ſiehe da, ſie ſchießen ſogar zurück. 
Alle Anerkennung! Das gibt der Sache erſt die rechte Würze, findet Müller, als es klack— 
klack in der Maſchine macht, das kennzeichnende Geräuſch, wenn Treffer einſchlagen. 
Aber lange ſchießen fie nicht. Wo der Bordwart Leben ſieht, hochgerichtete MGs und 
Gewehre — viele ſind es ohnedies nicht mehr —, da hält er hin, und Müller II war nicht 
un ſonſt der befte Mann des Heckſchützenkurſus geweſen. 

Noch einige Male klackt es — Wenn ihr wüßtet, ihr Brüder, was ſo'ne Ganzmetallmaſchine 
verträgt, denkt Müller und feuert — dann wird die Straße freier. Nur noch verein ) 
liegen Fahrzeuge und Tote herum. Eine Kolonne ſchwerer Laſtkraftwagen kommt not,“ 
aber hier iſt nichts mehr zu tun. Teils umgekippt, teils gegen die Straßenbäume gefahren, 
ſo ſtehen und liegen die ſchweren Fahrzeuge herum, als habe der Blitz in ſie geſchlagen. 
Und das hat er ja auch, denkt der Stadler-Sepp laut und freut ſich, denn er ſieht, daß er 
auch noch an die Reihe kommt. 

Kahlert fliegt wie ſein Vordermann immer noch 100 m hoch. Jetzt ſehen fie, weit voraus, 
wie die Spitze des Verbandes in einer Kurve kehrtmacht und auf Gegenkurs geht. Der 
ganze Verband folgt, und nun fliegen fie in kaum 5 Meter Höhs ſeitlich der Straße entlang 
und feuern wieder aus allen Rohren, und das iſt es, was den Funker Stadler tröſtet. Nun 
kommt er zu Schuß. Und wenn's auch nicht mehr viel iſt, er nimmt unter Feuer, was von 
Polen auf den flachen Feldern und Odflächen neben der Straße liegt. Das ſind die, die 
ſich beim Bombenanflug abſeits in Sicherheit gebracht haben. Es hilft ihnen nichts, daß 
ſie tot ſpielen. Nahezu hundert feuernde Maſchinengewehre ſorgen dafür, daß ihr Spiel 
Wirklichkeit wird. 

Der Feldwebel Kahlert ſtrahlt übers ganze Gelicht. Er ift zwar der einzige an Bord, der 
nicht geſchoſſen hat. Aber, ſo ſagt er ſich, was könnten die anderen ſchon ohne ihn. Kämen 
fie je zu Schuß ohne ihn, den Herrn Flugzeugführer? Ande rerſeits, muß er geſtehen, 
welchen Wert hätte ſeine ganze Fliegerei ohne die Kameraden an Bord, ohne Beobachter, 
Funker und Schützen? Fliegen als Selbſtzweck gibt es nicht im Kriege. Hat doch was für 
ſich, grinſt Hans Kahlert vor ſich hin, der alte Spruch: Alle für einen, einer für alle. 
Fajt automatiſch ift er unterdes den Bewegungen feines Vordermannes gefolgt, auf grö⸗ 
ßere Höhe gegangen. Ein Flugzeugführer mit einiger Erfahrung bedient ſein Steuer 
unbewußt. Der Fußgänger ſetzt auch nicht mehr wie das Gehen lernende Kind Fuß vor 
Fuß, er geht eben. Genau ſo betätigt der Flugzeugführer die Steuerorgane, den Knüppel 
für Höhen- und Querruder, die Füße für das Seitenruder. Sie ſind ihm zur Verlängerung 
der Hand und der Füße geworden. Er bedient ſie ſo, wie etwa der Kraftfahrer die kleinen 
Bewegungen mit dem Lenkrad ausführt. Er fliegt eben. 

Leutnant Harder dreht fih um, ſchaut nach hinten. Der Stadler rutſcht von feinem Stühl— 
chen, kommt nach vorn. Fragend blickt er den Vorgeſetzten an, ob er Befehle für ihn habe, 
oder eine Funkmeldung. Aber der Offizier haut ihm nur auf die Schulter, nickt ihm fröhlich 
zu. Des Stadlers Geſicht mit der dinariſchen Hakennaſe wird ganz breit, ſo grinſt er ob 
dieſer Anerkennung. 

In dieſem Augenblick gibt es, ganz nah, einen trockenen Knall, und faſt gleichzeitig wiſcht 
eine grauſchwarze Wolke über die Kanzel weg. Eine Sekunde darauf kracht es noch einmal, 


aber ſtärker, ſchmetternder, und durch das ganze Flugzeug zuckt ein Schlag. Obwohl jetzt 


alles mit raſender Schnelligkeit ſich abſpielt, muß Hans Kahlert, in deſſen Hände nun — 


Leben und Tod der ganzen Beſatzung gegeben ſind, daran denken, daß dieſer Schlag faſt der 
gleiche war wie neulich, als er in ſchneller Nachtfahrt mit dem Wagen durch ein zu ſpät 
erkanntes Granatloch raſſelte. 

In dem Flaktreffer war der rechte Motor ſtehengeblieben. Noch während Kahlert haſtig 
das Seitenruder auf den einſeitigen Zug des linken Motors trimmte, begann der zu 
ſpucken, und es hätte nicht erſt des Blickes auf den Drehzahlmeſſer bedurft, um feſtzuſtellen, 
daß ſeine Leiſtung ſchnell zurückging. 

Die deutſchen Zweimotorer haben alle ſo viel Brafteeletue, daß fie auch nach Ausfall eines 
Motors flugfähig bleiben. Das allerdings ſetzt voraus, daß der zweite Motor geſund iſt 
und eine höhere Umdrehungszahl verträgt, als ſie ihm ſonſt zugemutet wird. 

Der Feldwebel Kahlert aber mußte feſtſtellen, daß auch der linke Motor getroffen war, 
und richtete ſeine ganze Spannkraft auf die bevorſtehende Landung. Von ſeinen 600 m 
Höhe hat er ſchon die Hälfte verloren. Der große Wald unter ihnen iſt ſchon bedenklich 
nahegerückt. Blitzſchnell überlegt der Feldwebel: Lande ich das Flugzeug im freien Ge— 
lände oder im Walde? Kann ich das freie Feld überhaupt noch erreichen? Sicher iſt es 
nicht. Voraus liegt, in den ſchütteren Hochwald eingebettet, eine langgeſtreckte Kiefern— 
dickung. 

Setze ich da eine Bauchlandung hinein, ohne das Fahrwerk auszufahren, dann kann 
eigentlich nichts ins Auge gehen. Außerdem hat es den Vorteil, daß wir in der guten 
Deckung des Waldes die Nacht abwarten können. 

Jetzt erſt, nur hundert Meter hoch noch und im Anflug auf den Jungwuchs, fällt Kahlert 
ein: Warum kommt kein Befehl vom Kommandanten ſeines Flugzeuges, von Leutnant 
Harder? Und blitzſchnell durchzuckt ihn die Vermutung, nein, die Gewißheit: Da ſtimmt 
etwas nicht. 

Einen kurzen Seitenblick wirft er neben ſich. Der Leutnant ſitzt völlig teilnahmslos, ſein 
Geſicht, ſoweit die Haube es freiläßt, iſt ſehr blaß. Er iſt ein wenig zuſammengeſunken, 
der Stadler ſteht hinter ihm und bemüht ſich, ihn für die Landung feſtzuſchnallen. Er ſelbſt 
hat es anſcheinend nicht nötig. 

„Auch das noch“, ſagt Hans Kahlert halblaut vor ſich hin ud wundert ſich, daß er den Klang 
ſeiner Worte hört. Auch ja, auch der linke Motor ſchweigt längſt — längſt? Seit einigen 
Sekunden, mein Freund! Nichts iſt zu hören als das Pfeifen der Luft um die nieder— 


gehende ſchwere Maſchine. 
= * 


Durch den großen Wald marſchieren zwei khakibraune Soldaten nordwärts. Der eine iſt 
ſehr groß, er trägt, wie der kleinere, jüngere neben ihm, Gewehr und die übliche Ausrüſtung 
des polniſchen Infanteriſten. 

Das Benehmen dieſer polniſchen Soldaten iſt einigermaßen ſonderbar. Als weit voraus 
auf dem breiten Waldweg ein hochbepacktes Fuhrwerk auftaucht, ſpringen fie in die Dickung, 
um erſt wieder herauszukommen, als der Fahrer ſich als harmloſer Panje herausſtellt, 
auf deſſen Wagen neben dem Hausrat Frau und drei Kinder hocken. 

„Wo kommſt du her?“ fährt der Lange den Bauern an. 

„Von da hinten“, zeigt der mit der Peitſche. 

„Idiot, wie dein Dorf heißt, will ich wiſſen?“ 

„Wolfa Lubielſka.“ 2 

„Wo liegt das?“ 

„Am Narew, bei Rozan.“ 

„Haſt du die Deutſchen geſehen?“ 

„Deutſche? Nein.“ 

„Und wo willſt du hin?“ 

„Fort — weg — die Deutſchen kommen“, ſagt der Panje und zieht ſeinen Gäulen 
eins über. 

Der lange Soldat hält ihn zurück: „Warum fliehſt du vor den Deutſchen?“ 

„Warum? Warum?“ ruft der Mann empört und ſchreit heraus: „Sie ermorden 
doch alles, ſogar Frauen und Kinder!“ 

„Idiot“, ſagt nun der junge Soldat, als ſie weitermarſchieren. 

über die Richtung ſtimmt“, meint der Lange augenzwinkernd. 

Cie tiefſtehende Sonne vergoldet die Spitzen der Birken, die über die verfilzten 
Dickungen ragen. Es geht auf den Abend. 


* 


Auf einer winzigen Lichtung haben ſich die vier Flieger niedergelaſſen, um die Dunkel 
heit abzuwarten. Eigentlich nur drei, denn den vierten haben ſie getragen. 
Leutnant Harder liegt im Moos, ſie haben ihm einen Fliegeranzug zuſammengerollt 
unter den Kopf geſchoben. Ein Sprengſtück der Flakgranate hat ihn in die Hüfte 
getroffen. Die Wunde iſt verbunden, ſo gut es aus dem Bordſanitätspack ging, aber 
die wiederholt erneuerten Verbände waren immer ſchnell durchgeblutet. 
Es war ein böſes Stück Arbeit geweſen, den ſchwerverletzten Offizier, nachdem das 
Kabinendach abgeworfen war, ins Freie zu bringen. Es war gut, daß eine wohl— 
tätige Ohnmacht ihn umfing. Dann hatten ſie ihn auf Wildwechſeln weggetragen, 
möglichſt weit weg vom Flugzeug, wo die Gefahr der Entdeckung zu groß war. Die 
Einſtiegleiter hatte als Tragbahre gedient. Die kleine Lichtung ſchien Kahlert geeignet, 
den Verwundeten und ſie ſelbſt zu beherbergen, bis — ja, bis wann eigentlich? Mit ihm 
waren ſie wahrſcheinlich alle verloren, ohne ihn konnten ſie ſich vielleicht durchſchlagen. 
Aber es hatte keiner Verabredung, ja nicht eines Wortes bedurft, um der allzeit be- 
währten Bordkameradſchaft zu ihrem Recht zu verhelfen. 
„Wenn der Notproviant alle iſt, ſchießen wir Rehe und Haſen, bis unſere Truppen 
hier ſind“, hatte Müller II geſagt und damit zum Ausdruck gebracht, daß ſie bei ihrem 
Leutnant bleiben wollten. 
Haus Kahlert war dann mit Stadler zum Flugzeug zurückge gangen, um ein MG und 
Wunitionstrommeln zu holen. Das Geheimmaterial wie den Funkſchlüſſel vergruben 
lie gleich mit den Fallſchirmmeſſern, ebenſo alle Karten, die ſie nicht für den Marſch 
nch Norden brauchten. 
Der Stadler-Sepp wollte die Maſchine in Brand ſetzen, um ſie nicht dem Feind in die 
Hände fallen zu laſſen, aber der Flugzeugführer lehnte es ab. Einmal, weil der Rieſen⸗ 
brand die ganze Umgebung alarmieren mußte, zum andern, weil ein Waldbrand wahr- 
heinlicy auf ihre Zufluchtſtätte übergreifen würde. Die Notlandung fei in dem weiten, 
nidyeinend unbewohnten Waldgebiete vielleicht unbemerkt geblieben. 
ie zur Lichtung zurückkamen, kniete Müller bei dem verwundeten Leutnant. Er 
ihien wieder bei Beſinnung zu ſein und bat mit einer müden Handbewegung Kahlert 
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„Kahlert“, jagte er leiſe, das Sprechen fiel ihm, wie der 
Feldwebel mit Schrecken bemerkte, ſchon ſchwer, „ſobald 
es dunkel ift — rücken Sie ab —“ 

„Auf keinen Fall, Herr Leutnant“, unterbrach Kahlert, 
„wir laſſen Sie nicht liegen. Wir bleiben. Es kann ja 
nur noch Tage dauern, bis unſere Truppen hier ſind.“ 
Der Offizier bewegte verneinend den Kopf: „Nein — ihr 
— marſchiert — dienſtlicher — Befehl — laßt mir nur 
— meine Piſtole.“ 

Kahlert warf einen Blick auf die beiden anderen, dann 
ſagte er, feft entſchloſſen, feinen Beobachter nicht im Stich 
zu laſſen: „Jawohl, Herr Leutnant.“ Dieſen erſten Un- 
gehorſam feiner militäriſchen Dienſtzeit gegen den Befehl 
eines Vorgeſetzten, der zudem im Fieber gegeben war, 
wollte er ſchon verantworten. 

Leutnant Harder ſchloß erſchöpft die Augen. Auf ſeiner 
Stirn ſtanden Schweißperlen. Es war aber ſchon merklich 
kühl geworden. 

Ratlos umſtanden die drei ihren Führer. Die Sonne war 
untergegangen, kein Lüftchen regte ſich. Irgendwo, ſehr 
weit, grollte leiſe Kanonendonner. 

Plötzlich ſchreckte ganz nah ein Reh. Die Soldaten fuhren 
zuſammen, ſo jäh unterbrach das rauhe Böh, Böh die 
Stille. Es kam näher, nun hörten ſie das Tier durchs 
Gebüſch brechen, wie es ſchien, auf ihre Lichtung zu. 
Jeder hatte die Piſtole ſchußbereit in der Hand. Nicht, 
um das Reh zu ſchießen. Aber etwas, was dem Tier nicht 
vertraut war, ein Fremdes, das nicht in den Wald gehörte, 


mußte es erſchreckt haben. Und in ihrer Lage war jedes 


Fremde Feind. 
Das Reh lief, dem Geräuſch nach, ſeitlich an ihnen vorbei, 
Getrappel und Brechen verloren ſich, und wieder umfing 


42.000 
und Kartenseiten, 
tafeln, etwa 800 Seiten. 


Rann man Raucher= 
huften mildern - 


jenen kurzen, trockenen Fuſten — 
die morgendliche Verſchleimung? 
Man nimmt abends nur 2 Mella 
und läßt fie nachts im Munde zer= 
gehen. Rheifa ilt in faſt allen Fällen 
wirklam — löft und lindert. 


Rheila gehört in jedes haus als | Obertreibungen. 


| Der Volks-Brockhaus 


Unerreichtes, vollständiges 
Konversationslexikon von A bis Z. 
Neue Auflage. Jetzt mit Gutschein für kostenlose 
ae eines Nachtrages nach Kriegsende. 
tichwörter, etwa 3000 Bilder, 71 Tafel- 
35 Uebersichten und Zeit- 
Erstaunlich geringer 
Preis, in Ganzleinen RM 5,— (Nachnahme franko). 


die große Stille des wilden Waldes die einſamen Soldaten. 
Die Spannung begann ſich ſchon zu löſen, als ſie jemanden 
ſprechen hörten. Irgendwo ſprachen Männer, und wieder 
ſtanden die drei in höchſter Alarmbereitſchaft, ſprungbereit 
wie gefährliche Raubtiere. Auch dieſe Stimmen kamen 
näher, es ſchienen zwei zu ſein, die fih ſorglos unterhielten. 
Für die vier Flieger brauchten ſie nicht gefährlich zu werden. 
Es war kaum anzunehmen, daß ſie das Verſteck fänden. 
Und ſelbſt dann — Hans Kahlert preßt grimmig die Lippen 
zuſammen — wird es ihnen ſchlechter gehen als uns. Jetzt 
ſind die Stimmen ſo nahe gekommen, daß man ſie beinahe 
verſtehen kann. Die dreiſehen ſich groß an — das iſt doch — 
„— zwei, drei Tagemärſche — Krieg vorbei —“ wehen 
Fetzen des Geſprächs — des deutſch geführten Geſprächs! 
— durch den abendſtillen Wald. 

In Hans Kahlerts Kopf jagen die Gedanken. Iſt die 
Infanterie ſchon ſo weit? Dann wären ſie ja ſchon im 
deutſchbeſetzten Gebiet gelandet! Dann war ja alle Mühe 
nicht nötig geweſen. Dann hätte vielleicht der Leutnant 
gerettet — mein Gott, der Leutnant! fällt's ihm ein und 
er wirft einen ſchnellen Blick zu ihm. Der liegt ruhig, 
genau wie vorhin. 

Oder ſind es deutſche Flieger, die wie wir beim Feind 
gelandet ſind und ſich zu unſeren Truppen durchſchlagen 
wollen? Einerlei, es muß etwas geſchehen. 

„Hallo!“ ruft Kahlert in die Richtung der Stimmen. Die 
verſtummen ſofort. 

„Hallo, Kameraden!“ ruft er wieder. 

„Hallo“, antwortet jetzt einer, „wer ſeid ihr?“ 

„Sagt er, wer ihr ſeid“, gibt Kahlert zurück. 
„Deutſche“, kommt es wieder, zögernd, wie es dem Feld- 
webel ſcheint. FORTSETZUNG FOLGT 


HERMANN SCHREIBER 


Letzter Flug 


Vor 20 Jahren, am 18. März 1920, fand der Flieger- 
leutnant und Ritter des Ordens Pour le mérite 
Franz Büchner, der im Großen Kriege 40 Luft- 
siege errungen hatte, den Fliegertod. Er fiel 
im Kampf gegen verhetzte Horden, die den Ver- 
nichtungsbrand der Revolte über ganz Deutschland 
tragen wollten. Wie er es oft im Kriege getan hatte, 
setzte er, getreu seiner soldatischen Pflicht, sein 
Leben ein für die Freiheit und Größe des Reiches 


n dieſem bitteren und ſchmerzlichen 18. März 1920 
ſah es auf dem Flugplatz Großenhain, mitten in 
Deutſchland, nicht viel anders aus als in den Tagen, wo 
die ewige Front der Schützengräben in Frankreich und in 
ſo vielen Ländern der Erde die Menſchen in Welten 
trennte, die in dem Feuerhagel ihrer Granaten ihren Haß 
und auch ihren Willen zur Selbſtbehauptung einander ſo 
deutlich machten. 

Das Bild war das gleiche. Die Maſchinen ſtanden aus- 
gerichtet in einer Linie auf dem Feld, in den Baracken 
hockten die Beſatzungen auf ihren Stühlen oder Pritſchen 
alarmbereit und jeden Augenblick gewärtig, auf das 


Soeben erschienen: 


dungen 
Lexikon-Großformat. 


ee Krankenernährung 


DasrechteHausbuch fürAlle 
Vander: Naturmedizin, 


eine einmalige, unübertroffene Leistung, 
600 Seiten mit über 500 Textabbil- 
und 24 mehrfarbigen Tafeln 
Übersichtliche Text- 
anordnung Leichtes Nachschlagen. 
reiche Bebllderung. Hauptgruppen: 
Krankheitslehre der Naturmedizin. 


den Grundsätzen der Naturmedizin. 


Seit 
Generationen 


Über- 
Heil- 


nach 


Heil- 


Walther Freund & Co., Berlin SWII Ad., 
Brockhaus-Vertriebsstelle 
Postscheckkonto: Berlin 7305 
Bücherkatalog frei — Zahlungs- 
erleichterung, wenn gewünscht 


a -Ki sie 


Die größte Freude beim Postempfang! 


Serie I RM 8.80 enthält: 
Schöpfe, Tröpte — Ehrenmänner — Die 
Krone der Schöpfung — Nur keine 
Serie I RM 9.25 


ist die tonreine 
Hohner- Mund- 
harmonika. Sie ist 


immer spielbereit 


Köpfe, 


densten Plätzchen. 


Vorbeugungsmittel gegen Hulten, enthält: Der gepfefferte Spruchbeutel || Der Name Hohner 
f: 5 — Das blaue Wunder — Ein seltsam bi Qualit 
feiferkeit und Erkältungen. Aber f | Ding ist doch der Leib — Mein Onkel || Verburg! Qualitat 
achten Sie darauf: Rheila ift durch Jodok. — Jede Serie, reich illustriert, Matth-Hohner Ab- 


den hohen Glyeyrrhizingehalt dop⸗ 
pelt wirkfam. — Nehmen Sie ſtets 
nur 


scheck- Kto. 
recht bei Nichtgefallen. 


gegen Nachnahme zuzüglich 30 Pf. 
Spesen oder Voreinsendung auf Post- 
14190 Stuttgart. 
Versandbuch- 
handlung K.P. Geuter, Stuttgart 201 


Trossingen 


Rückgabe- Württ 


Fiug-u.Schitfs- 


Pheila ia... 
täglich... 7 


In Apotheken und Drogerien 


nur Orig.-Pack. zu RM. 0.50 und 1.- 
a 


Wärme im OHR 
bei Zuglutt, Wind, Kälte. Die 
sind antisept., 
schalldurchlässig und erprobt 
bi Ohrenleiden. In 
Apotheken u. Drogerien 30 u. 90 Pi. 


Tierhaarpfropfen 


Modellbau 
Baupläne, Werk- 


und begnügt sich 


kräuter und ihre Anwendung. Behandlung 
der Krankheiten. Ferner: Befruchtung, 
Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. 
Barpreis 28 RM, in Raten Preis 29,40 RM, 
von 3,- RM monatl. an zahlbar. Erste Rate 
bei Lieferung. Erfüll.-Ort Leipzig. Lieferung 
durch Buchhandlg. Carl Heinz Finking, 
Leipzig C 1/5 , Reudnitzer Straße 1— 7 


T an 3 im Selbſt⸗ 


unterricht 


mit 174 Bildern. Sie lernen bequem und 

cher zu Haufe die modernen 
Tänze, alle Schritt⸗, Rund⸗ 
und Geſellſchaftstänze, ferner 
den guten alten Walzer (auch 


! mit dem beschei- |; 


lintsherum), Polka, Rheinlän: 
der, Menuett, Figurentänze 
ufw. Jeder Schritt genau ab. 
gebildet und erklärt. — Dazu: 
„Die Kunſt zu plaudern und 
gewandt zu unterhalten“, die 
Sie befähigt, fih überall beliebt 
zu machen. Beſtellen Sie die 
Auflage „Der flotte, redege⸗ 


die Tanzer“ 
1939/40: ch ert ac, 45 
Buchversand dutenberg Dresden -U 356 


in allen = (Ö) 
bekannt > 
E. . P STRICKER NS. 


BRACKWEDE-BIELEFELD4WÜ 


2 


Liköre Kümmel 


durch mein Lehrbuch mit 85 Bildern. 

Jeder Schritt ausführlich beſchrieben. 
Preis RM 3,20 poſtfrei. 

Buchversand dutenberg, Dresden - Z 356 


Wer Winterſport treibt, muß darauf bedacht fein, daß feine Spann 
kraft nicht durch die rauhen und wechſelvollen Einflüffe des Wetters 


beeinträchtigt wird. 


Seit Jahrhunderten ift pfefferminztee ein bewährtes Hausmittel der 


regelmäßig 


„Extra Stark“, 


kalten Jahreszeit. Sie erhalten ihn in Ihrer Apotheke und beim Fach 
brogiſen Dort, wie überall, bekommen Sie auch Dr HILLERS pfeffer 
minz, „Extra Stark”. 


Dr HILLERS pfefferminz, aus elan e Kriſtallzucker 
beſonderer Herſtellung, enthält das naturreine Ol der pfefferminzpflanze, das 


uns dieſes Geſchenk der Natur ſo unendlich wertvoll macht. 


2.80 m Goldoufl 3,50 


UNIFORM-DEGNER 
Berlin, Soarlandstr. 103 
Nur 


Nochbnohme 


für Deutſchland 


Kommando hin aus den Stuben hinauszuſtürzen und gegen den Feind zu fliegen, 
der auch dieſem Vorfrühlingstag, noch nicht zwei Jahre nach dem Abſchluß eines 
ſogenannten Friedens, ſein Geſetz aufzudrücken vermochte. 

* 


Der Feind iſt immer der Gegner, den man zu vernichten hat. Das iſt eine Binſen⸗ 
ſelbſtverſtändlichkeit, über die ſich ein Soldat kein Kopfzerbrechen macht. Doch gibt es 
Menſchen, die eine ſolche Wahrheit zu verfälſchen vermögen, und wenn die Schürer der 
Verräter⸗Revolte in Leipzig und auch anderswo in Deutſchland ihre Horden von Ber- 


irrten und Verhetzten auf die Straßen der Städte und die Barrikaden trieben, ſo waren 


das auch Feinde, doch Feinde recht abſonderlicher Art. Sie ſprachen die gleiche Sprache 
und waren einmal, als alles noch einen anderen Sinn hatte, in Reih’ und Glied als Border- 
mann und Nebenmann mitmarſchiert oder hatten Schulter an Schulter in den Dred- 
löchern der Champagne oder irgendwo anders gelegen, das Gewehr im Anſchlag, und 
hatten ſich gegenſeitig aus der Hölle der Nahkämpfe herausgeſchlagen, wie das Kameraden 
eben immer tun, wenn ſie in einer Front ſtehen. 

So war es einmal geweſen, als der Kamerad noch Kamerad war, und das alles 
einſchloß, was deutſch war, und zu einem gehörte in einer Verbundenheit, die von 
der Natur und dem Gewiſſen vorgezeichnet iſt, und das man hinnimmt wie einen 
Glauben, der aus dem Herzen kommt. 

* 


Vorbei das alles! Die Schützengräben, Trutzburgen einer geſicherten Heimat, waren zu— 
ſammengefallen, und die Front war auseinandergelaufen. Nur die Feinde waren ge— 
blieben, draußen die Sieger, die ſich um die Beute ſtritten, und drinnen im Lande die 

deren, die ihren Klaſſenhaß in die Gaſſen ſchrien und das Letzte, was noch übriggeblieben 

ar, in Trümmer legten. Der Kamerad von geſtern hatte ſein Geſicht gewandelt, und 
die Gewehre lagen etwas anders im Anſchlag. Das war eine hundsgemeine, nieder- 
trächtige Sache, die jedem die Schamröte ins Geſicht ſteigen ließ, der nicht anders konnte 
als anſtändig bleiben und auf dem Poſten ausharren, der ihm aus einem ſchlichten 
und doch ſo ſtarken Gefühl heraus gegeben war. 


* 


So kann es vorkommen, daß ein Krieg doch nicht ein Krieg iſt, ſondern etwas außerordent⸗ 
lich Beſchämendes, mit dem man ſchwer fertig werden kann. Auch wenn rein äußerlich 
fih nicht viel an dem Bild geändert hat und von fern her der Geſchützdonner herüber— 
weht genau wie in früheren Tagen, als die Front noch eine wirkliche Front war. 
Doch wird ſich der junge Fliegeroffizier Franz Büchner an dieſem 18. März 1920 wenig 
Gedanken über die Umkehrung der alten und ſauberen Verhältniſſe gemacht haben. 
Der Befehl der ihm übermittelt wurde, war klar und knapp und unmißverſtändlich, 
und die Aufgabe, die er zu erfüllen hatte, war ſo einfach für einen Soldaten, wie ſie immer 
iſt, wenn das Kommando ertönt und man nichts anderes zu tun hat, als zu gehorchen 
und ſeine Pflicht zu erfüllen, die ſo ſelbſtverſtändlich iſt wie die Haut, die ſich über dem 
Herzen ſpannt. 
Reichswehrtruppen marſchieren in Leipzig ein, ſo hieß es in dem Befehl. Sie werden 
die Barrikaden ſtürmen und die Aufrührer vertreiben, auch wenn ſie zahlenmäßig die 
Überlegenen ſind. : 
Da wird ſich dann der Pour-le-me6rite-Flieger Büchner in feine Maſchine zu ſchwingen 
haben, aufſteigen und gegen die große Stadt fliegen, um mit dem Maſchinengewehr, 
er ſo gut zu handhaben weiß, in das Gefecht einzugreifen und Luft zu ſchaffen für 
Kameraden, die unten vorſtürmen und ihre Bruſt den Gewehren und Handgranaten 
der Meuterer bieten und ſich nicht ſcheuen, das zu tun, was dieſer widerlichen Sache 
eines Bürgerkampfes ein raſches Ende macht. 
Der Leutnant Büchner iſt geſtartet. Er iſt auch nach Leipzig geflogen, mochten die tücki⸗ 
ſchen Märzwinde an ſeiner Maſchine noch ſo mächtig rütteln. Wie ein Vogel iſt er dann 
von ſeinem Himmel herabgeſtoßen, und er hat auch ſeine Waffe wirkungsvoll einzuſetzen 
gewußt — bis die Kugel ihn traf und das Flugzeug hilflos und ohne Steuerung zur Erde 
ſtürzte und unter ſeinen Trümmern einen jungen deutſchen Soldaten begrub, der ein 
großer Held geweſen iſt, deſſen Namen die Heeresberichte oft erwähnt hatten und den 
ganz Deutſchland kannte. * 


Der Tod eines Helden ift etwas Erſchütterndes. Hier wurde er zu einer beſchämenden 
Tragik. Vierzigmal hatte dieſer Franz Büchner im Luftkampf ſeine Gegner im Großen 
Krieg beſiegen können. Wo ſeine kleine Maſchine hoch oben über den Erdhaufen der 
Schützengräben auftauchte, gab es wenige, die es mit ihr hätten aufnehmen können. 
So kam es, daß der Ruhm des jungen Jagdfliegers immer mehr die Herzen in Deutſchland 
entzündete und auch die Feinde aufmerkten, wenn die Maſchinen der Jagdſtaffel 13 vom 
Jagdgeſchwader 2 wie beuteluſtige Habichte über den Himmel ſtrichen und alles vertrieben, 
was hier nichts zu ſuchen hatte. Einem tollkühnen Staffelführer iſt die höchſte Ehrung 
des deutſchen Soldaten gewiß, und vor dem Pour-le-mérite-Flieger Büchner zogen auch 
die Daheimgebliebenen beſonders tief den Hut. 


* 


Soll man nach dem Sinn einer die Dinge abwägenden Gerechtigkeit forſchen, die ein 


ſolches Ende für gegeben erachtet und einen deutſchen Helden durch ein Geſchoß aus den 
eigenen Reihen ſterben läßt? 

Eine niederſchmetternde und die Bruſt preſſende Erkenntnis. Vielleicht wird ſie ein 
kleines bißchen weniger drückend, wenn es einem zum Bewußtſein kommt, daß die an 
Herzen und Nerven zerrende Zeit der Verhetzung ſchon lange verklungen iſt und ein beſſe— 
res Deutſchland den Alpdruck des Bangens durch einen neuen Geiſt für immer gebannt hat. 
Aus dieſem Wiſſen heraus ſtrahlt auch wieder der Name des deutſchen Fliegerhelden 
Franz Büchner wie eine leuchtende Fahne über den marſchierenden Reihen eines frei 
und einig gewordenen und von dem Grauen erlöſten deutſchen Volkes, das gelernt hat, 
ſeine Helden zu ehren und dankbar zu ſein, daß ſie bei uns geweſen ſind. 


PHOTOHAUFS LEPPIN 


wohın den Fılm... 
woher das Bild... 


Werden Sie unser Photoabonnent und verlangen 
Sie kostenlose Druckschrift „Dienst am Bild” 


PHOTOHAUS LEPPIN 


BERLIN W30, Motzstraße 68 


G une 


Das 
Starre 
prinzip 


Px 


Das starre Prinzip 
verkörpert Präzision, Sicherheit 
und höchste Schußbereitschaft. 


Darum ist das Rollei -Prinzip 


das Symbol des Erfolgs! 
RM 205.- 240, - RM 96,- 128,- 


139 


Denken - Raten - Lósen 


Nachdruck verboten Röſſelſprung oben nach unten gelefen, ein Wort von Franz Liszt 
ergeben. 5 

duft feb 656 Bedeutung der einzelnen Wörter: 

1 König der Markomannen, 2 Oper von Lortzing, 

vor doch | dih nen i 3 Edelſtein, 4 altdeutſcher männlicher Vorname, 


5 Blasinſtrument, 6 Verkörperung, 7 muſikaliſcher 
Beruf, 8 Blasinſtrument, 9 italieniſcher Opernkompo⸗ 
nift, 10 Muſikwerkzeug, 11 muſikaliſches Ubungsſtück, | 
12 deutſcher Tondichter, 13 römiſcher Kaifer, 14 Titel- Sil 


ſcher ipenn t gang | ben | ter heldin bei Wagner, 15 mehrſtimmiges religiöſes Ge- Ja MR 
fangsftüd, 16 Oper von Verdi, 17 Titelheldin bei | 


blüth tan zieh gu wohnt] die Weber. 50721 = 
5 Buchſtabenumſtellrätſel J 5 2 
Ien | fri | um id | wer es € S Bedeutung der einzelnen Wörter 
(Nachahmung nicht geſtattet) a) von links nach rechts: 1 Berggeiſt, 7 Vor⸗ 
fi 555 In die leeren Felder ſind die folgenden Wörter bau, 8 portugieſiſche Beſitzung, 9 Gebirge in Klein⸗ 
n nach entſprechender Umſtellung der einzelnen Buch. aſien, 11 Gewäſſer, 12 Vogel, 14 Nähſtoff, 15 weib. 


ſtaben in der angegebenen Reihenfolge einzuſetzen: liches Haustier, 17 Bad in Heſſen, 20 Geſtalt der 
Nibelungenſage, 21 Stadt in Belgien, 22 Staats- 
führung; 

b) von oben nach unten: 1 künſtleriſcher 
Leiter, 2 Kanton in der Schweiz, 3 türkiſcher Titel, 
4 Planet, 5 griechiſcher Dichter, 6 Stadt in Pommern, 
10 Naturerſcheinung, 11 Nebenfluß der Weichſel, 


wie noch] aus ter | der | ren haucht oit | ke 


fünft’| ftär | gott | dein | bot | göt an | bar kunft 


Silbenrätſel 4 13 Verwandte, 16 Gefäß, 18 Ausſchank, 19 Anfturm, 

an — ball — be — bod — de — de — di — s 
do — e — eu — ger — griff — i — in — in — is Kapſelrätſel 
— ken — kla — leib — mann — mar — mas — Kopernikus — Lösegeld — Rastatt — Beiderwand 
ment — mo — ne — net — ni — pe — pin 5 — Bratsche — Laboratorium — Flaubert — Kulm- 
— ri — ry — sa — sän — schu — sol — Sieg — Niet — Nut — Schrei — Schweiz — Stern bach — Samarkand — Greisenhaupt 
suras e 3 a = et sg keas TR Eein RT Chile TA Don — Gesicht N Ebro Ar In jedem der vorſtehenden Wörter ift ein tleine N 

E bra Bei richtiger Löſung ergeben die waagerechten Wort enthalten. Die Anfangsbuchſtaben dieſer Kapfel: 


Aus vorſtehenden 48 Silben ſind 17 Wörter zu Reihen, von links nach rechts geleſen, ein Wort von wörter nennen, in der angegebenen Reihenfolge ge⸗ 
bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von Hebbel. 50222 leſen, eine Blütenpflanze. . 50792 


Se: Sprich 
HOHNER und ſchreibe 
ggio , richtig Denti? 


162 Abb., alle In- 


H ; SRR > t t igi- 4 Wer falſch ſpricht, wird belächelt. Fehlerhaſte 
Auc h Hei m- ` N 3 e 85 f; Briefe N ohne Erfolg, zeritören gute Bar 
y s 10 Monatsraten. bindungen. Vermeiden Sie das! Beſtellen Sie 


fa d * 2 
* . ami * 7 
mit einer einzigen Spalt-Tablette ; das Lehrbuch: „Sprich und ſchreibe richtig 
Warum mehrere Tabletten nehmen, wenn“ ` LINDBERG * Deut mit Wörterbuch nach den neueſten 


” 
oft eine einzige schon reicht? Wenn man | Größtes Hohner- i a uf n d ober al Sende a 
nicht zu lange wartet, sondern gleich bei N Versandhaus g pwel 0 ſchlcchter Sage Fee ee 
den ersten Anzeichen von Kopfschmerzen | Deutschlands \ guter oder H 0 ' 
eine Spalt-Tablette einnimmt, dann wird > } b großer oder kleiner Buchſtabe, | oder F ust. 
der Schmerz nicht nur nicht stärker, son- MÜNCHEN 320 Seiten in Halbleinen gebunden RM 4.45 
f 5 \ Kaufingerstr. 10 / i einfließlich Porto Nachnahme RM 4.75). 


dern vergeht meist wieder vollständig. 
Spalt-Tabletten helfen gegen Kopfschmer- Buchversand Gutenberg Dresden-D 356 
Das neue überragende 


zen, Zahnschmerzen, Migräne, neuralgische 
KARTENWERK 


und rheumatische Schmerzen. Ihre Wir-“ 
kung kommt unter anderem auch dadurch zu- 
stande, daß sie spastische Schmerzzustände 
im Großformat 30 x 42 cm 
mit den neuesten Grenzen 
und Gutschein für Ersatzkarte (OH 


miterfassen. $ie erhalten Spalt-Tabletten 
in allen Apotheken, 10 Stück 55 Pf., 20 Stück 

Meyers Großer Hausatic.. 
S Reichhaltigkeit, 213 mehr- 
10 


aufnahmen 


nit MO 


Die Nizo-Aufnahmeapparate 
mit den lichtstärksten Objektiven 
1:1,5 ermöglichen auch im Heim 
hervorragende Aufnchmen. 

Die Freude am Selbstfilmen wird 
erhöht durch den preiswerten 
Nizo-Projektor 8 TB 2. Seine 
Vorzüge: Rückwärtsprojektion, 
Stillstandseinrichtung, 200 Watt- 
lampe. — Verlangen Sie Druck- 
schrift Nr.W.20 von 


90 Pl. 60 Stück RM 2,42 _ 

farbige Haupt- und Nebenkarten. Register 
mit über 100 000 geographischen Eigen- 
namen. Große Maßstäbe, Großraumkarten, 


ist PERI-FIXATEUR dos rich- 
$ 555 10 As RET A Gummi- fd | Reisegebiete. Interessante Sonderkarten 
Mein Kamp g peg 3 strümpfe | (Wirtschaft, Kolonien usw.], auch technisch 
mal aufgetragen und die p | eine Kartograph. Höchstleistung. Preis 


| RM 17.50, in Monatsraten von 2.— 
an zahlbar, Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort Leipzig. Lieferung durc 
Buchhandlung Carl Heinz finking, 
Leipzig C1/5 , Reudnitzer Straße 1-7. 


Hess-Harmonikas bringen Freude! 


H Frisur sitzt so ideal, daß sie 
Im Feuer weder bei Wind noch bei 
5 der besten Kriegs- Wetter verrutscht. Außer- 
bücherinGanzleinen| {f dem führt PERI- FIXATEUR 
Die Marneschlacht dem Hoaarboden die für 
Werwolf der Meere das Wachstum der Haare 
Der schwarze Tag notwendigen Stoffe wie 
Spione durchbrechen Cholesterin und Lezithin 
die Front zu, verhindert Schuppen- 


Der Mann, der bildung und Haarausfall. 
Tannenberg verlor 


dünn, zart 
luftdurchlässig 
Karl Römer 
Berlin SW61, Belle- 
Alliance - Straße 103 


ubiläumsausgabe 
zum 50. Geburtstag des Führers 
Leder, Goldſchnitt, Geſchenkkaſſette 
RM 32,— (monatlich RM 5.—), 
noch lieferbar! 
K. Walter Thomas, Verſand⸗Buchhandl., 
Leipzig C 1/4, Hindenburgſtraße 13 


Edmund Poulu 
Markneukirchen 21 


Stottern asnatnh'e 


Anstalt, Eisenach, Thüringen, Prospekt 


Prismen- 
Feldstecher 
für alle 


| Formati 7 

Kopffhmergen kl e e l 
ve winden neller Schreiben Sie = u "E = : 
wenn man dleſe nicht nur betäubt, ſon⸗ sofortan eat ; 97 u. 50 


10 Tast. 4 Bässe 8.- 
21. 6 „16. 


up kad 
Luxus M 22.- 21 Tasten, 6 vässe 
Club ab M 26.- M 20.- u. 30. 


zum Anbauen! g | Mie 


dern gegen ihre Uefache angeht. Dazu OPTIK-GELLER Lerzic c14 fi f 

ignet ſich Melabon, defen Et ; Rund- 
110 I af ne e MR ESSEN 26 Hindenburgstr. 13. xder pa 
ungsiphäre im Gro „ fonder: T — FH 

auch auf dle Krampfuftände in 55 > ... und mittwochs DR.KORTHAU e 
Hirnarterien und die dadurch verur⸗ 2 FRANKFURTA.M. Teilzahl. 


25 Tasten, 24 Bässe 
M 45.- u. 52.- 


ſachten Zirkulationsſtörungen richtet. „DIE WOCHE“ 


Außerdem wird Melabon auch wegen 


Prismenglas 


feiner guten Verträglichkeit von Arz⸗ 6%7//7 A 
ten emp oben. Die ee m A j 80 breit 53- la Rathenow. Fabr. 0 N iR 
ungepreßt in einer Oblate, wodur. Bando ee $ 100 breit 65- ER > 
7 5 4 - ist nur mit Kennt- rei Spezialglas für das IJ y 
e nions GS Geschehen 83 der: deutschen 120 breit 73- en Srg enma 2 w panit" 
raſchend ſchnelle Schmerzbeſeitigung Konzer- f „ eschichte zu ver- Alleicht, mi olar- | r. a a 
erzielt wird. Packung zu 86 Pfennig tinas unserer Zeit sehen; TEn ER FRAN K: deckel und festem 241825. * a 41Tast.,120 Bäss.M120.- 


34 Tast., 80 Bässe M 88.- 3chörig m. Reg. M 149.- 
3chörig m. Reg. M120.- 3, m. Reg. Lux. M 168.- 
Tägl. Dankschreiben ! 8 Tage Probe. Teilzahlung! 
Katalog umsonst. Alle Musikinstrumente in großer Auswahl! 


und RM 1,66 in Apotheken. A 8 8 P SNT Behälter 76,50 RM 
j - Akko! s lässiger Führer durch die deutsche Vergangenheit ist pe A f 

Gratis Piano Ak 5 rdion das neue „Handbuch der deutschen E hihet, RohMöbel Lieferung gegen Be- 
An Dr. Rentſchler & Co., Laupheim Zu hab. . Jed. Musikgeschäft. ] im Auftrage der Deutschen Akademie heraus- BERLIN schein. des Truppen- 
(Württ.). Schicken Ste mir bitte durch Mont. Ratenzahlungen. Ver-] gegeben von Prof. Dr. A. O. Meyer, Berlin, in Verbindung R f ler. teils, daß für militär. 
eine Apotheke eine koſtenloſe Ver⸗ langen Sie sof. Katal. gratis.] mit ersten Historikern der Gegenwart. Verlangen 0senla Zwecke bestimmt. 
ſuchs probe Melabon. F152 1 l Aragia Sie say hledliehe Ansichtssendung Ne 73 i (auch traße Ansicht geg Nachn. 
a eld / ebirge 58 eldpost) von: Artibus et literis, Gesellschaft Nr: 
Name: — Bandonion-, Konzertina- u.] für tee und Naturwissenschaften, Babelsberg. yanma ch: W. Rabe, Rathenow 54 

 Ortu.Str.: EEE optikhaus - Gegr.1874 


— Fiano - Akkordion - Fabrik 


Käſtchenrätſel 
(Nachahmung nicht geſtattet) 

Jede gerade Zahl der zu erratenden Wörter ent- 
ſpricht einem, jede ungerade Zahl zwei Buchſtaben, 
die in das mit der gleichen Zahl bezeichnete Käſtchen 
einzutragen ſind. — Die Buchſtaben ergeben, von 1 
bis 41 fortlaufend geleſen, ein Wort von Hebbel. 


8 f i " 8 


Silbenergänzungsrätſel 


—fer —ger --droy —kel Einſtellung zum Leben 


—be — del —bet —ger Windung 
— del —gen —pe —gel Zierſtrauch 
sack —wisch —kel —ja Schwimmvogel 
—bus —ben —ma gau Pendeluhr 


— del —bel —ge — no Stadt in Japan 


Bei den einzelnen Wortteilen iſt je die fehlende 
erſte Silbe zu ergänzen. Dieſe Silben ergeben in 
jeder Zeile ein Wort der danebenſtehenden Bedeu⸗ 
tung. Die Anfangsbuchſtaben dieſer Wörter nennen 


ein chriſtliches Feſt. 5 


Verſchmelzungsrätſel 
Lanze — Oder, Kali — Sand, Egel — Train, 
Reh — Benzol, Pelz — Ungar. Ase — Paris, 


Gut rafiert- gut gelaunt! 


Bedeutung der einzelnen Wörter: Nike — Plan, Grat — Keil Be 41 Bo 42 . == 7 Boch; 4 18 1 

2 4 e, anege, 6 Silo, eer, alat, 1 iger 

1 Leumund 2 11 „Die vorſtehenden Wortgruppen ſind ſo zu ver⸗ 14 Spirale. 16 Gestein, 18 Mal, 19 Sre, 21 Ida, 22 Eos, 

2 erdkundlicher Begriff 16 39 ſchmelzen, daß je ein Wort nachſtehender Bedeutung 26 Urteil, 27 Elend, 28 Husar, 29 Daumen, 31 Kobe, 32 Lyra, 

3 orientaliſche Kopfbedeckung 20 37 entſteht und je ein Buchſtabe übrigbleibt. Die An- 34 Dieb, 35 Elle, 37 Bur. 

4 Urteilchen SE 5 fangsbuchſtaben der gefundenen Wörter und die übrig⸗ Waben rätsel: 1 Mangel, 2 Hantel, 3 Gurgel, 

5 Wandelſtern 27 1 bleibenden Buchſtaben nennen, fortlaufend geleſen, 4 Herbst, 5 Saturn, 6 Urlaub, 7 Uranus. 

6 Haustier 6 21 26 eine Stelle aus Goethes Fauſt. Nah und fern: Garten — Tänger. 

7 Teil des Kopfes 3 14 13 1 Zierpflanze, 2 Argernis, 3 Schlaginſtrument, Kästchenrätsel: Gewoehne dich, da stets der Tod 

8 landwirtſchaftliches Gerät 12 36 19 4 Nutzholz, 5 Salatp lanze, 6 ägyptiſcher Gott, aur draeut, dankbar zu nehmen, was das Leben beut. — 
x 7 Schwimmvogel, 8 Zeitungsaufſatz 50795 1 Wabe, 2 Held, 3 Baer, 4 Haube, 5 Stand, 6 Essig, 

9 Beduinenhäuptling 8 15 9 35 $ i 7 Thorn, 8 Anatom, 9 Tuecke, 10 Widder, 11 Dresden, 

10 Aufgeſpeichertes IT 1 12 Dutzend, 


Auflösungen aus voriger Nummer Silben rätsel: Sei nur vor allen Dingen jung! — 


11 Gebiet am Mittelrhein 30 32 33 23 lee 3 Eri s Illusion, 4 Neun KG 
A Kreuzworträtsel: a) 1 Bank, 5 Mast, 8 Orla, IeBeiring, rinnye, usion, eujahr, ranus, 
12 Naturerſcheinung 22 25 10 29 9 San, 11 Arie, 12 Spanien, 13 Kessel, 15 Gregor, 17 Aue, 6 Regenzeit, 7 Vergänglichkeit, 8 Ordnung, 9 Radius, 


10 Aladin, 11 Leinen, 12 Libelle. 
Pforte — Pfote. 


Welt- Atlas 1940 


mit den neuen Grenzen. Eine Höchstleistung! 


Großformat 30 x 42 cm, 213 meift mehrfarbige Haupt: und Neben: 
karten von d. Meiſterhand des Kartographen in Stein geſtochen. 
Mit Cne geogr Einleitung u. einem umfaſſenden Regijter mit 
rund 100 000 Namen. Als Zeitungsleſer brauchen Sie ihn un- 
bedingt zum Verſtändnis der Ereigniſſe in aller Welt. Preis in 
Ganzleinen gebunden 17,50 RM. Wenn Sie ihn durch uns be⸗ 
ziehen, in bequemen 2 AM zahlbar. Gutſchein zum koſten⸗ 
Monatsraten von loſen Bezug einer Ergänzungskarte mit 
den ſpäteren Grenzen wird beigefügt. Erf.⸗Irt: Halle. Werber 
geſucht. Auf Wunſch 3 Tage zur Anſicht, alſo keinerlei Riſiko. 


Peſtalozzibuchhandlung, Halle / S. 343 


kostet jede Marke, welche Sie ohne Entnahmezwang aus 
/ meinen Einheit Aue wablen entnehmen können. — Probehelt 
2 Biegen Standesangabe. Max Herbst; Markenhaus, Hamburg 36/7. 


13 deutſche Hafenſtadt 24 38 41 40 34 28 


18 Milet, 20 Riese, 23 Kar, 24 Ton, 25 Lauge, 28 Hades, 


30 Leu, 31 Klette, 33 Stunde, 86 Einbaum, 88 Brei, 39 Dur, Ausreißer: 


7 8 
Er Wir suchen für unsere Werke 


1. MOTORENBAU ZWEIGWERK MAGDEBURG 


Diplom-Ingenieure oderFachschul-Ingenieure 


(evtl. auch Hütteningenieure) 

mit guten Kenntnissen in der Metallografie sowie auf dem Ge- 
biete der Werkstoffkunde, Werkstoffprüfung der Metalle und im 
allgemeinen Maschinenbau. Bewerber müssen an selbständiges 
Arbeiten gewöhnt sein und sicheres Auftreten besitzen. Kennt- 
nisse in der spanabhebenden Bearbeitung der Metalle erwünscht, 


Betriebsingenieur 
mit Praxis für spanabhebende Fertigung im Luftschrau nen: 


11) 
2. FLUGZEUGBAU STAMMWERK DESSAU 


zwei Patentingenieure 

die gewillt sind, auf allen Gebieten des gewerblichen Recht- 
schutzes unserer Werke intensiv und verantwortlich mitzuarbeiten. 
Interessante Tätigkeit auf den Gebieten Flugzeugbau, Motoren- 
bau, Werkzeugmaschinenbau und Fertigungsverfahren, ausbau- 
fähige Stellungen und Entwicklungsmöglichkeiten, strebsamen 
Jungingenieuren zukunftsreiche Ausbildung geboten, e 1) 


F 


82 


2 
— 


ungese * 
Kurtenlesen / 


Orientierungsschwierigkeiten, gefahr- 
bringende Irrtümer durch Dämmerung, 
Nacht, klein gedruckte Ortsnamen, 
kleine Zahlen und Zeichen gibt es nicht 
mehr! Sie legen auf die Karte die 
„Busch. Leucht. Winett“ und eine scharfe, 
von unten beleuchtete Lupe zeigt das 
Kartenbild klar +- hell + groß. Kein 
y verräterischer Lichtschein dringt über 
die von der Lupe erfaßte Kartenstelle 
hinaus. Umschalten auf eine zweite 
Birne macht die „Busch-Leucht-Winett” 
zur hellen Taschenlampe. Im Innern 
beleucht- und abwischbare Schreib- 
fläche für Notizen. Erhöltl. in opt. Fach- 
geschäften. Preis mit 2 Birnen RM 11.—. 


14 Tage ö 
Sprachunterricht 


nach der bewährten Methode 


Louſſaint-Tangenſcheidt 


vollſtändig koſtenlos! 


Touſſaint⸗Langenſcheidt erfordert keine Vorkenntniſſe, 
keine beſondere Begabung. Volksſchulbildung genügt. 
ür jeden geeignet. Hunderttauſende aller Berufskreiſe 
ben mit beſtem Erfolg danach gelernt und ſo ihre 

Lebenslage verbeſſert. 

Meine Aufſtiegsmöglichkeit verdanke ich Ihren Werken! 
Seitdem ich Sprachſtudien treibe, habe ich Ihre Unter- 
richtswerke benutzt. Auf Grund meiner guten Sprach ⸗ 
kenntniſſe wurde ich in einem kaufmänniſchen Betrieb 
angeſtellt, nachdem ich jahrelang als Hilfsarbeiter ge- 
arbeitet hatte. Dieſe Aufſtiegsmöglichkeit verdanke ich 
Ihren Lehrwerken. Otto Karner, Coburg, 

1 Obere Burglaß 12 (12. 6. 39) 

Das Durcharbeiten dieſer Briefe wurde mir zur Leiden⸗ 

ſchaft. Ich hatte Ihre große Ausgabe Engliſch bezogen 

und will Ihnen heute Dank ſagen für das, was Sie 
mir mit dieſen Briefen gegeben. Das Durcharbeiten 
dieſer Briefe wurde mir zur Leidenſchaft. Ich hatte 

Gelegenheit, mich mit Engländern zu unterhalten, die 

mich fragten, ob ich ſchon in England geweſen fei. Die- 

ſen Erfolg kann ich nur Ihren Briefen zuſchreiben. 
O. Schroeder, kaufm. Angest., Düsseldor} (4. 1. 39) 


„ . Erfolge dank Ihrer hervorragenden pE 


einen Rechercheur 
für die gleichen technischen Gebiete 
Stellung, 


Zeichnungsprüfer 
erfahren in werkstattreifer, form- und normgerechter Ausführung 


auch schwieriger Teile nach modernen ah = m 


in entwicklungsfähige 
FJ PR 11) 


Vorrichtungskonstrukteure 


mit guten Kenntnissen der Fertigungsverfahren zur Konstruktion 
von Werkzeugen, Großvorrichtungen, Lehren und sonstigen 
Meßwerkzeugen, (FMK 11) 


Konstrukteure 
mit ausgesprochenem Sinn für Gestaltung und guter Beherrschun 
der Festigkeitsfragen, FKK 11 


Ingenieure für die Arbeitsvorbereitung 
und zwar: 


Planungsingenieure 
mit Erfahrungen aus der Serienfertigung für das Bearbeiten von 


Fristen-, Arbeitsaufwands-, Fertigungs- und Arbeitsnblaufpläten; 
(FNP 1) 


Emil Busch A.-G., Rathenow 


Beschaffungsingenieure 


möglichst auch mit kaufm. Kenntnissen für das Planen und Be- 
schaften von Fertigungsmitteln und Ersatzteilen, (FNB 11) 


Technische Zeichner 
für unsere technische Drucschriftenstelle, mit gutem räumlichen 


Mein Mann hat durch Ihre Methode Deutſch, Eng- 
liſch, Franzöſiſch und Italieniſch gelernt und be- 
herrſcht diefe Sprachen in Wort und Schrift. Nur 


Falsch oder richtig? Zeichnen? 


Stickstofffrei, Dritteil, Meerrettich. Ich 
fahre rad — Etwas im großen treiben — 


Gleich ins Weite und Große gehen — a Vorstellun 8 H 101 / 
85 r gsvermögen zur Anfertigung techn. perspektivischer durch jeine Erfolge dank Ihrer hervorragenden 
8 8 8⁴ Darstellungen. (FTD 11) Methone pae ich u Betonnen, 15 für S 
ilft i i fe: Deutſche jo ſchwere e e Sprache zu F x 
Immer hilft in Zweifelsfällen AN — 8 opm Liesl Andergast, Wien, S erſuche 
Der Große Duden | — r 3 Bewerbungen sind direkt an die einzelnen Werke unter Bei- Daungassı 1 (25. 1.39) & am e 
Er ist im ganzen deutschen Teraco Se apieleng fügung eines handgeschr. Lebenslaufes, lückenloser Zeugnisabschriften, Das find nur drei von den täglich eingehen- Fi 525 1115 
Sprachgebietmafgebendund on geit und Ort 10 neueren Lichtbildes sowie mit Angabe des frühesten Eintrittes und denErfolgsberichten. Auch Sie ſchaffen es, . Adler“ 


las Wörterbuch mit dem neu- 
‚ten deutschen Sprachgut. 
Teil I: Rechtschreibung 
Teil II: Stilwörterbuch 


Beide Teile in einen Doppelband in Halb- 
leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktischen Buchstabenregistern. 
Preis RM 11.80, in Monatsraten von 2 RM 
an zahlbar. Erste Rate bei Lief. È 
Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung dur 

Buchhandlung Carl Heinz Finking 


vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg‘ / Leipzig C 1, s Rendnitzer Btr. 1-7 


verſuchen Sie es nur. Teilen Sie uns auf Hang, 10 
nebenſtehendem Abſchnitt mit, welche F Probelenton 
Sprache Sie erlernen wollen. Wir de 

fenden Ihnen Lehrmaterial für 14 & 
Tage koſtenlos u. portofrei zu. Es e 
braucht nicht zurückgeſandt zu wer- S Sprache, koſtenlos 
den. Sie gehen damit auch teiner- Fund unverbindlich 
lei Verpflichtung zum Kauf od. arte 

Abonnement ein. Senden Sie 5 a eng 
den Abſchnitt heute noch ab! "nn. = 


mmm 4 
Langenſcheidtſche Verlags⸗ „ Ort u. Poft: 
buchhandlung (Profeſſor 152 
G. Langenſcheidt) K. G. 
Berlin⸗Schöneberg 152 


Ibrem eigenen Heim. Gehaltsanspruches (unter Angabe der Kennbuchstaben) zu richten. 


Erfahrene Künstler 
erteilen Ihnen auf 
brieflichem Wege den 
gewünschten persön- 
lichen Unterricht, der 
Sie schnell zum Erfolg 
führen wird. 


Austr. Prospekt frei! 


Heim + Studio 


BERLIN W 15/ AS 
Fasanenstraße 47 


JUNKERS FLUGZEUG- 
uno MOTORENWERKE 


AKTIENGESELLSCHAFT 


Straße: 


Todesflug ins Schein werferlicht 


FOr ess t Uin-g 


Man braucht auch kein Horchgerät mehr, um das Flug- 
zeuggeräuſch wahrzunehmen, mit donnerndem Lärmen er- 
füllen die Motoren die Stille der Nacht. Es iſt eine 
„Potez 63“, unverkennbar an dem granatförmig ſpitz zu— 
laufenden Rumpf und dem breit auseinanderſtehenden 
Leitwerk. Der Franzoſe fliegt im vollen Scheinwerfer— 
licht, er ſcheint einen Tiefangriff verſuchen zu wollen, 
aber es iſt unmöglich, daß er in dieſer blendenden Helle 
etwas ſieht. Jetzt iſt er heran, ſeine Motoren dröhnen 
dicht über der Stellung, mit raſender Geſchwindigkeit jagt 
er weiter, und dann iſt er wie ein Spuk verſchwunden. 
Die Nacht hat ihn verſchluckt. 

Aber ehe ſich auch nur in den Hirnen der Kanoniere die 
Frage formen kann: Wo iſt er geblieben?, kommt eine 


v 


on Seite 128 


Bewußtſein: Der Franzoſe iſt, völlig geblendet von dem 
tödlichen Licht des Scheinwerfers, gegen den Boden 
geraſt. Die große Spannung des Kampfeinſatzes iſt von 
allen gewichen, aber dafür ſteht die fiebernde Erwartung 
auf: Wo liegt das Flugzeug? Die Telephone raſſeln, 
Suchtrupps werden ausgeſchickt. Nach kurzer Zeit ſchon 
kommt die Meldung, daß das Flugzeug knapp 300 Meter 
hinter der Scheinwerferſtellung zerſplittert iſt. Eine 
„Potez 63“, ein Flugzeug, das die Franzoſen mit ſo 
viel Stolz gerühmt haben, iſt von einem Scheinwerfer 
zur Strecke gebracht. Es wirkt auf alle ſo überraſchend, 
daß ſich erſt allmählich die große Freude durchſetzt und 
ihre Begeiſterungswellen ſchlägt: Sie alle haben es mit- 
erlebt, wie ihr Scheinwerfer ſelbſt zur tödlichen Waffe 


loſende, jeden Gedanken zerreißende Antwort: Ein unge- wurde. 


heures Krachen und Berſten ſchlägt durch die Nacht an die 
Ohren der Männer in der Scheinwerferſtellung. In 
Sekundenſchnelle hat ſich das alles abgeſpielt, nun iſt die 
plötzliche Stille da; und erſt langſam kommt es allen zum 


So eine Nacht — ſie hat für alle die Stunden 
des vergeblichen Wartens und vergeblichen 
entſchädigt. 
Aus der Freudenſtimmung, die ſich erſt am nächſten Tag 
ganz auswirkt; aus der Unzahl der Berichte, der Feſt— 


Suchens 
„Erika“, ganz groß! 


legung des Herganges, der endloſen Debatte aller Einzel- 
heiten, ſei nur der Vorſchlag herausgegriffen: „Jetzt können 
wir doch ebenſo wie die Jagdflieger auf ihr Flugzeug 
einen ſchwarzen Siegesſtrich auf unſeren Scheinwerfer 
malen!“ Einen Siegesſtrich für „Erika“ — warum nicht? 


Kampf mit Flugblättern 


FORTSETZUNG VON SEITE 132 


wenigen Fällen aufgefundenen Flugblätter nach Deutſch— 
land gereiſt ſind, haben wir jetzt in Händen. 

Für den Flugblattabwurf verwenden die Engländer kleine, 
mit Waſſerſtoffgas gefüllte Ballone, die ſie bei weſtlichen 
Winden aus Frankreich aufſteigen laſſen. Unterhalb des 
Ballons hängt ein Holzrahmen, der ſeinerſeits Bündel mit 
Flugblättern trägt. Über den Holzrahmen läuft durch 
einen Spiraldraht eine Zündſchnur, eine Lunte gewiſſer— 
maßen, die vor dem Fliegenlaſſen des Ballons in Brand 
geſteckt wird. Die Zündſchnur wird in ihrer Länge fo 
bemeſſen, daß ſie erſt eine ganze Weile brennt, bevor der 
Zündfunke an den Holzrahmen gelangt. Die Dauer 


dieſer Brennzeit ſoll verhindern, daß Flugblätter fallen, 


Wenn die Hausfrau eines Tages zentimeterlange Riffe und Schnitte in ihren Hand= 
tüchern entdeckt, dann ift fie mit Recht erſchrocken. Wer war der Übeltäter? 
Vielleicht der Herr des faules, der aus Gedankenlofigkeit Raſierklingen am fiand⸗ 
tuch abtrochnete und damit das Wäfcheftück verdarb? 


Aber Wäfchefchäden werden nicht nur durch Unachtlamkeit verurfacht! Es gibt 
noch einen viel ſchlimmeren feind - Den Ralk des harten Waffers! Er lagert fich 
auf dem Gewebe ab und macht die Waſche grau, hart und brüchig. Außerdem iſt 
hartes, kalkhaltiges Waffer der ſchlimmſte feind der Seife! Man kann ſich vor den 
Nachteilen des harten Waffers ſchützen, wenn man 30 Minuten vor Bereitung der 
Waſchlauge einige Handvoll Benko Gleich -Soda im Waſchwalſer verrührt. Da= 
durch wird der Ralk im Waſchwaller unwirklam und kann feinen fchädigenden 
Einfluß auf Seife und Wäfche nicht mehr ausüben. 


Wäfchefchäden verhüten ift volkswirtichaftliche Pflicht! 


#170c/40 
\ 


Girth er Jede Kausfrau, die an der Erhaltung ihres Wälchebeftandes ins 

tereffiert ift, erhalt das aufklärende Büchlein: »Wäfchelchäden 
- mie fie entſtehen - und wie man fie verhütet« gegen Einfendung dieles Gutlchelno 
koſtenlos und portofrei zugeftellt. 


1 Name: . 


Straße; nuairsin 


Abtenden an: HENKEL & CIE. X. G., DUSSELDORF. 


Derfiimerke 
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Briefmarken! Fast] WALTER BEHRENS] 
zur Auswahl at BRAURSCH MEIN 


en Briefmorkennundig Zeit haben, die Anzeigen sollten 
Altona Elbe. Alsenplatz 6 — 


Viet Jünger schlank und elastisch, 


a . „Schoß über 2 Jahre trinke ich den Frühstückstee. Ich 
habe durch denselben 14 Pfund abgenommen. fühle mich in 
meinen annähernd 50 Jahren viel jünger und elastisch.“ 
So schreibt Frau G. Ibrom, Berlin, Cöpenickersir. 16 am 20.6.38 über 


Dr.ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 


Und wenn Sie noch so wenig 


i 


e Wertefhr kohentrei! ie sich auf jeden Fall ansehen: 


4 


.* 03 
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Gerade wer Uniform trägt, ist 
besonders empfänglich fürPickel 
und Haut-Infektionen. Kleine 
Verletzungen — zum Beispiel 
nach dem Rasieren — kommen 
mit dem Kragen in Berührung, 
und schon ist die Gefahr einer 
Infektion da. Wer regelmäßig 
die Haut mit demkonzentrierten 
Pitralon betupft, desinfiziert sie 
bis in die Tiefen der Poren. 
Pitralon mit seiner großen Tie- 
fenwirkung öffnet die Talgdrü- 
senausgänge der Haut, durch- 
dringt die beiden Hautschichten 
und vernichtet auch die im Un- 
terhautzellgewebe wuchernden 
Krankheitskeime. 


Nicht einreiben — auftupfen! 
Machen Sie einen Versuch auf 
unsere Kosten und fordern Sie 
kostenlose Probeflaschevon den 
Lingner-Werken, Dresden A 24. 


ist das Mittel 
gegen Haar- 
ausfall und 


latzenbildung 


Comana 


Herr Engelb. Milde, künstl. Leiter, Berlin W 50, Nürnberger 


Straße 45, schreibt unterm 26. 3. 39 zu diesem Bilde: 


„Mein Haar ist wieder völlig dicht geworden. Der Ausfall 
ist schon seit ca. 4 Monaten zu Ende. Ich bin 54 Jahre alt 
und habe es nicht für möglich gehalten, noch einmal so 
im vollen, alten Haarschmuck leben zu können.“ 


Solche begeisterten Anerkennungen über beispiellose Erfolge 
gehen täglich hier unaufgefordert ein. 
Die aufklärende Schrift „Neue Wegeinder Haar 8 a 
behandlung“ ist kostenlos in den einschlägigen Ge- 
schäften und auch in den Friseurstuben der Wehrmachts- 
angehörigen zu haben sowie direkt zu beziehen vom 


Comanat - Vertrieb, Ernst Lange, Magdeburg 8 2 — 3 


Rudolph Sraz Der Weltkrieg 


Das Volksbuch vom Weltgeſchehen 1914-1918, — 436 Seiten. 
108 Porträts und 33 Kartenſkizzen. Leinen RM 3,80. 
In allen Buchhandlungen 7 Verlag Scher 


Baracken 


e. 
j 
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FÜR JEDEN ZWECKLIEFERT | 
IWILLI MEINEKE! 


BERLIN-CHARLOTTENBURG 9. 


Rundfunkhörer lesen 


„Berlin hört und sieht" 


- 


GMÜND/kännten 


bevor der Ballon deutſches Gebiet erreicht hat. Iſt der 
Zündfunke endlich am Holzrahmen angelangt, dann läuft 
er zweimal um den Holzrahmen herum und brennt in 
beſtimmten Abſtänden die Halteſchnüre der einzelnen 
Blätterbündel durch, ſo daß dieſe zu Boden fallen. 


Um die Herkunft der Flugblätter zu verſchleiern, haben ſich 
die Engländer eine beſonders raffiniert gemeinte Vorrich— 
tung erdacht, die den Ballon vernichten ſoll, wenn das 
letzte Flugblattbündel abgefallen iſt. Hat die Zündſchnur 
ihre Pflicht erfüllt, dann brennt ſie weiter bis zu einem an 
der Unterſeite des Ballons angebrachten kleinen Spreng— 
körper, deſſen Detonation den Ballon vernichten ſoll. Die 
ganze Anlage iſt aber techniſch ſo minderwertig ausgeführt, 
daß zahlreiche Ballone unverſehrt in unſere Hände ge— 
fallen ſind. Die Lunte hat ihre Aufgabe, den Ballon zu 
zerſtören, in vielen Fällen leider nicht erfüllt. 


Der Adler erſcheint l4täglich. Bezugspreis durch die 


44 Rpf monatlich zuzüglich 2 Ryf Zuſtellgebühr je Heft. 
Hauptſchriftleiter Hermann Schreiber, Berlin W 15. Verant⸗ 
wortlicher Anzeigenleiter Willy Roth, Berlin-Frohnau. Preis⸗ 
lijte 5. Druck und Verlag Auguft Scherl Nachfolger, Berlin 
SW 65. Fernſprecher-Sammel-Nr. Ortsverkehr 17 45 71 
Fernverkehr 175761. Sämtliche Einſendungen bitten wir 
nicht an einzelne Herren, ſondern direkt an den Verlag zu 
richten. Entered as second class matter at the Post Office 

New York, N.Y. Printed in Germany 


Poſt 


Tub. . 54 Dos.- 42 b 75, 


„Wir trager das Leben“. 
5 Leinenbände Preis RM 17,75. 


Leben J Ettighoffer, Tannenberg 
I Volck, Die Wölfe I Laar, Der 


in der Wüste. Früher erschienen: 


Nacht über Sibirien I Ettighoffer, 
Gespenster am Toten Mann I 
Ettighoffer, Verdun, Das große 


| Nur RM 2,- monatlich | —Gelitten“ s Leinenbd. Preis 
RM 18,65. Inhalt: Ettighoffer, 
Sturm 1918 J Laar, Der Kampf um die Dardanellen I Ettighoffer,| | 
Teufelsinsel f Salomon, Die Geächteten I Goote, Wir fahren den Tod. 
Aufl Wunsch gegen monatliche Raten von RM 2. pro Kassette ohne 
Preisaufschlag, Alle 3 Kassetten geg. eine monatl. Gesamtrate von 
RM5, . Die erste Rate ist zahlbar b, Liefg. Erfüllungsort Dortmund. 


Sunhandlung F. Erdmann, dorlmund 47 Gutenbergftr. 35 


boſtfach Nr. 307 
Männer vom Knüppel! 


Bas Fliegerhandbuch 


von Hptm. a. D. J. Schulz — 
für Segel- und Motorflieger| 
die Monteure unentbehrlich|]| | 
“Kart. RM 6,—, Leinen RM 7,50 j 
Monatl. Ratenzahlung gestattet | 

Zu beziehen und Prospekte durch: |= 
Arthur Kehr, Hamburg 36, Königstr. 15 


[Meinel& Herold 
Klingenthal 163 


Ig Niedrige Preise- Garantie 
Jene Hauptkatalog 


Zusendung umsonst 
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Flos ch. 85 u. "1,35 


„UNSTERBLICHE FRONT“ Heute geht er zweimal | 
Jetzt neu: Ill. Kaffette in seinen alten Anzug 
hinein... 


Inhalt: Goote, Wir tragen dasļi t es denn mö 


abzunehmen? 
W erfreulicherweise ohne weiteres bejahen. 
große Marsch I Laar, Der Kampf Fü itt eine Erkenntnis der. oder A 
nen Wissenschaft, daß dasDickwerden 44 
1.Kaffette „lch hatt’ einen nicht so sehr mit dem reichlichen er 
Kameraden“ 5 Leinenbände Essen zusammenhängt, als vielmehr 
Prs.RM17,75. Inhalt: Ettighoffer,|mit einer falsch gesteuerten Nah- 
Eine Armee meutert I Ettighoffer,|rungsverwertung. CN 
legung liegt den Dragees Neunzehn 
zugrunde. Sie sind einErgebnis derForschun- 
gen des Universitätsprofessors Dr. med. 
Gericht Langsdorff. U-Boote am u Much. Mit FA R Dragees Neunzehn 
Feind. Il. f 3 kann man es auf gesunde Weise erreichen, in 
eind. II, Kaf ette, Geftritten ein paar Wochen mehrere Pfund abzunehmen.- 
Dragées- v 


Nan 5 


Ein englisches Geständnis 


Der engliſchen Luftfahrtfachpreſſe iſt kürzlich ein Ein⸗ 
geſtändnis entſchlüpft, das die Propagandalügen des 
Londoner Rundfunks über die angebliche Unterlegenheit 
der deutſchen Meſſerſchmitt-Flugzeuge unfreiwillig wider- 
legt. In einer Beſchreibung des von Prof. Meſſerſchmitt 
entwickelten Zerſtörers werden auch die Leiſtungen dieſes 
Flugzeuges, das die britiſchen Flieger aus verſchiedenen 
Luftgefechten in unangenehmſter Erinnerung haben 
dürften, angegeben. Hierbei wird ausdrücklich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Geſchwindigkeit des Zerſtörers „nur 
zwei Meilen in der Stunde niedriger“ fei als die 
des beſten engliſchen Jagdeinſitzers „Spitfire“. 

Damit wird indirekt angegeben, daß dieſer neueſte engliſche 
Jäger eine völlig unzureichende Geſchwindigkeit beſitzt, 
um ſich mit den Jagd- oder Zerſtörerflugzeugen von 
Meſſerſchmitt erfolgreich meſſen zu können. Wie jeder 
Fachmann weiß, muß ein mehrſitziges und verhältnis- 
mäßig ſchweres Zweimotorenflugzeug, wie es der Meſſer— 
ſchmitt⸗Zerſtörer darſtellt, aus rein techniſchen Gründen 
bedeutend langſamer fein als ein Einſitzer. Wenn alfo 
der Mejjerichmitt-Zerjtörer, wie die engliſche Fachpreſſe 
zugibt, nur zwei Meilen, d. h. etwa drei Kilometer / Std., 


kaſſette. 


IE: 


lich, in kurzer Zeit erheblich 
eute kann man diese Frage 


lantis, 


Diese Ueber- 


LA 


Hang Domini 
je 6 Bände in Gratis⸗ 
Geſamtpreis 
jeder Gerte in Leinen 
27.—, Halbld. 36. AM 


Inhalt der Serie 1: 
Himmelskraft, 
Macht der Drei, Ute g 
Die Spur des 
Oſchingis Khan, König 
Lauring Maß tel, Das ſtählerne Geheimnis. 


R. Wichert, Buchhandlung, Berlin⸗Lichterfelde 1L 


Liefert auch jedes andere Werk gegen Monatsraten, 
Bücherkatalog frei. Poftih dtonto: Berlin 18607. Erfüſlungsort: Berlin-Lichterfelde. 


langſamer iſt als der „Spitfire“, dann iſt das zugleich ein 
Eingeſtändnis dafür, daß dieſer berühmte engliſche Jäger 
eine unzureichende Geſchwindigkeit beſitzt. Große Uber- 
legenheit an Geſchwindigkeit iſt aber gerade für das Jagd⸗ 
flugzeug ein entſcheidender Faktor. Praktiſch wird jomit 
der Zerſtörer von Meſſerſchmitt als weit überlegen an- 
erkannt, denn bei annähernd gleicher Geſchwindigkeit 
verfügt er über eine ungleich ſtärkere Bewaffnung. 

Was den Jagdeinſitzer Me 109 anlangt, der nach Anſicht 
der Londoner Rundfunkſprecher ſtets „eine leichte Beute 
der engliſchen Flugzeuge wird“, ſo erſtreckt ſich das engliſche 
Eingeſtändnis unbewußt auch auf ihn. Kein Fachmann 
wird ſich einreden laſſen, daß ein leichter Einſitzer nicht 
ganz weſentlich ſchneller ſein muß als ein von dem gleichen 
Konſtrukteur gebauter ſchwererer Mehrſitzer. Mit anderen 
Worten: Wenn der „Spitfire“, auf den die Briten ſo 
ſtolz ſind, praktiſch nicht ſchneller iſt als der Meſſerſchmitt⸗ 
Zerſtörer, dann iſt ihm der Jagdeinſitzer Me 109 beſtimmt 
an Geſchwindigkeit weit überlegen. 


— — 


Geschäftliches 
Ein Teil der Auflage enthält eine Beilage der Staatl. Lotterie- 
Einnahme Bergner, Berlin W8, Friedrichstr. 83. 


Techniſche Zukunftsromane, voll 
Abenteuer Spannung, Genfationen 


RM je Serie 

4.50 Monatsrate 
(Hälbleder⸗ 

Ausg. Monatsrate 6.—) 


Inhalt der Serie 2: 
Lebensſtrahlen, Der 
Brand der Cheops⸗ 
pyramide, Das Erbe 
d. Uraniden, Kautſchuk, 
Befehl aus dem Duntel, Atomgewicht 500 
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Erſte Rate bei Lieferung. 


INN 


n kein Kneifen 

und können unbedenklich 

täglich genommen werden. A” 

40 Stück RM 1,21, 
150 Stück RM 3,55.“ h 

mi Zu haben in « 

> allen Apotheken. 


verur 


F. SCHILLIN Gy 
Flieger 
an allen 


Fronten 


| Weltkriegserlebniffe 


44 Abbildungen 
Halbleinen RM 3.80 


Zahlungserleichterun, 
Albrecht Költzs 

DRESDEN-GRUNA2O 
Reichhaltige Preisliste 
Nr. 90 "verlangen. 


In allen 
Buchhandlungen 


Verlag Scherl“ 


7 


gegen Kopfschmerzen, Grippe und andere 
schmerzhafte Störungen ist Herbin-Stodin, 
die Tablette mit dem „H. im Dreieck“. Ver- 
langen Sie sofort in der Apotheke kurz und 
bündig die echte Tablette mit dem H. im 
Dreieck, undauch Sie werden sein überzeugter 
Anhänger bleiben. Es ist nämlich geradezu er- 


— — a DAVUERNDE 
en FEANSPRUCHUNG 


“m 


läßt auch bei bestem Material 
vorzeitige Abnutzung eintre- 
ten. Nur aufmerksame Pflege 
u. sofortige Beseitigung selbst 
kleiner Mängel können Be- 
triebsstörungen vermeiden. So 
ist es auch beim menschlichen 
Körper. Sollte es daher nicht 
für jeden bei erhöhter Inan- 
spruchnahme erste Pflicht sein, 


Höhere Schulbildung 


an Mittelschulen 
Abiturientenexamen 


nach neuen Schulformen: 
Mittelschulreife (mittlere Reife) 


Oberschule a) sprachl. Zwei 
b) naturw.-mathem. Zweig 
Oberschule für Mädchen 
Gymnasium 
Wirtschaftsoberschule 
nach alten Schulformen: 
Realgymnasium 
Deutsche Oberschule 
Oberrealschule 
Kaufmännische Ausbildung 
Zweijährige Handelsschule 
Höhere Handelsschule 
Kaufmann 
Handlungsgehilfe 
Handlungsgehilfen-Prüfung 


yy t rechtzeitig für Ergänzung 
11 A der Krofftreserven zu sorgen, 
um Widerstandsfähigkeit und 
Schaffenskroft zu erhalten? 


IOKASA 


nat sich hierzu seit vielen Jah- 
en bestens bewährt. Enthält 
IE, es doch lebenswichtige Hor- 
2 mone und Vitamine, unent- 
2 behrliche Bio- Mineralien und 
„ dos nervennährende Lecithin. 
. A Okasa sichert die Leistungs- 
e ee kraft, stärkt die Nerven und 
Ti erhöht so die Lebensfreude. 


100 Tabletten Okasa-Silber für den Mann 8,80, Gold für die 


staunlich, daß diese Tabletten und Kapseln mit 
dem H. im Dreieck die Zirkulationsstörungen 

der Ärterien beheben, wodurch automatisch 
der krampfartige Druck im Kopf, das schmerz- 
hafte Ziehen im Nacken und die bei Tag und 
Nacht quälenden Hüft- und Gliederschmerzen, 
die seibst den Stärksten aus der Ruhe bringen 

können, beseitigt werden. 


H. im Dreieck hilft 
10 Tabl. 0.60 - 20 Tabl. 0.99 - 60 Tabl. 2.42 


i 


Frau 9,50 in Apotheken. Zusendung der ausführlichen Bro- 
schöre und Gratisprobe veranlaßt gegen 24 Pfg. für Porto 
IHORMO-PHARMA, BERLIN SW72, KOCHSTR. 18. 


Mit Schuppen fängt es an — 
mit der Glatze hört es auf. — 
Schuppen sind Vorboten für Haar- 
ausfall! Wer nicht unter Schuppen 
leiden will, vom Haarausfall ver- 
schont sein möchte, ein schönes 
volles Haar bis ins hohe Alter 
wünscht, der pflege sein Haar mit 


Gutschein! 


An das Rustinsche Lehrinstitut für Fernunterricht, Potsdam, Tor 670 


Ich wünsche eine unverbindliche Ansichtssendung von dem unterstrichenen Lehrgang: 
Gelände- und Kartenkunde Fremdsprachen 


Technik 

Betriebskaufmann 

im Maschinenbau v. a. 
Ingenieurkaufmann 
Techniker für das 

Kroftfahrwesen 
Elektrotechniker 
Funkingenieur 
Techniker im Flugzeugbau 
Ingenieur im Flugzeugbau 
Werkmeister der fein- 

mechanischen Technik 
Techniker d. Feinmechanik 
Maurerpolier 
Installationstechniker 
Hochbautechniker 
Tiefbautechniker 
Vermessungstechniker 
Chemotechniker 

Handwerker-Lehrgänge 

z.Vorbereitg. auf d.Meister- 
prüfung (Beruf angeben) 


Englisch Italienisch 
Französisch Spanisch 
Latein Griechisch 

Lehrwerke für Wehr- 
machtangehörige 

g Abschlußprüfung 1 

Abschlußprüfung 2 
Allgemeinbildung 
für Beamte 3 
für den einfachen, mittleren 
und gehobenen Dienst 
Musiktheorie 
Konservatorium 
Schule des Gesanges 
Technik 
Maschinentechniker 
Maschineningenieur 
Werkmeister 
Betriebsingenieur 


Probe-Nr. d. „Rustin- Nachrichten“, Fachzeitschr. f. Fernunterricht (m. Erfolgsbericht.), gratis! 


Beruf u, Alter: . ers- 


hat, fotografiert besser! 


Hersteller: GOSS E N ERLANGEN 


Fabrik elektrischer Präzisionsmessgeräfe. 


Das Mavometer, das Asymmeter und andere 
Original-Konstrukfionen 


